















dem deuffchen Yolke in Hort und Bild zugängig 
zu machen ift Aufgabe und Ziel unjerer Derlags- 

arbeit. Die umfaßt daher Sorfehung und Lehre 

über Kaum, Geift und Cat des nordraffigen 

ndogermanentums, Sind doch in ihm jene un- 

j überwindlichen Kräfte bejchloffen, die feit Jahr- 

ü taufenden fortnsieken und aus Denen wir mie 

unfere Ahnen auch heute einpfangen: 
Erbe, Glauben, Tat. 
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ung 1 (auf.Selte 121), „Der Bin 
ei” von A, Brimer (1577-1615); Ge⸗ 
de im Mufeum zu Antıverpen. Der 
tbauim In einer Anlage von konzentri⸗ 
en Kreifen auf dem Eife. — Abbil- 
ung 2 (nebenftchend). Der „St, Brir 
»boom”, deu das ganze dahr bins 
) zu Nootbeek vor der Seitenla⸗ 
der. Kirche ſteht. 


er lehrreiche Aufſatz von Friedrich Möfinger „Baumtanz und Trojaburg” („Ger 

manien” 1940, &. 182-289) und der angefügte Nachtrag von 3. ©, Plaffmann 
über „Die Teojaburg als Torzeichen”, geben mir willfommenen Anlaß, einiges über den ur 
alten Brauch mitzuteilen, der jedes Jahr an Ofterfonntag und Oftermontag in dem Städt 
hen Ovtmarfum geübt wird und der als „vlöggelen om den ſtiepelꝰ bekannt iſt. 
Bevor ich jedoch dieſen zu einer feierlichen Prozeffion gewordenen Frühlinggreigen einer 
näheren Betrachtung unterziehe, fei hier zur Ergänzung der von Mößinger gebrachten Ab— 
bildung (S. 288), einem befihnittenen Baum, der auf einer Stufenpyramide im Mittelpunkt 
i eines Labyrinth aus konzentriſchen Kreifen fteht, auf dag Gemälde „Der Winter” von Abel 
\ Grimer im Mufeum zu Antwerpen hingemwiefen. Es ift eines von den vier für das Studium 
Mi des niederländifchen Bolfslebeng zu Beginn des 17. Jahrhunderts außergewöhnlich wichtigen. 
Gemälden aus feinem berühmten Jahreszyklus. (Abb. 1.) 
Es fteht dort inmitten von fünf fichelich befehnittenen, konzentriſchen Hecken ein bi an die 
Spitze ganz kahler Stamm, befrönt von einer Fegelförmigen Tannenfpige, fo wie wir ihn auch 
bei dem Kultbauın in Bayern (Bermanien 1938, &. 146) antreffen und wie ev in ven Nieders 
landen jedes Jahr am zweiten Samstag nad) Oſtern vor dem der hl. Brigitte gemeihten 
Barock⸗Kapellchen in dem auf der Belgifd,Niederländifchen Grenze liegenden Dörfchen 
Noorbeck errichtet wird. (Abb. 2 und 3.) 
Auch Balfenburg kennt noch den gleichen befchnittenen Maibaum, der jedes Jahr am Mais 
abend durch die Jugend nach einem feftlichen Rundgang gepflanzt wird. Außer diefen Mair 
bäumen, die in ihrer Form deutlich den Charakter von Kultbäumen haben, kennen wir in den 
Niederlanden verfchtedene andere Formen von Maibäumen. Ich denke hier an den im Namen 
verchriftlichten Ofterpfahl von Denekamp, der mit vielen Zeremonien umgefchlagen und beim 
Oſterfeuer aufgerichtet wird, wobel der „Judas“ eine große Rolle ſpielt. Ich denke auch an 
den ſehr bemerkenswerten „Kallemooi” von Schiermonnikoog, dev auf der Spitze einen Korb 
mit einem lebenden, geftohlenen Hahn frägt, der während der drei Pfingfttage, mit reichlichem 
Sutter verfehen, aufgehängt bleibt. Nächft diefem Pfingftmaft fei hier dev Pfingfipfahl zu 
Ooſterend auf der Warteninfel Terfchelling erwähnt, dev mit feinen großen Blumenkränzen 
an die „Quefte” von Düeftenberg erinnert, und worunter die Bauern noch immer ein Milch⸗ 
opfer bringen. In mehr ale hundert niederländifchen Orten ift der „Palmpaaſch“ noch im 
Schwange, und in ihm find allerlei Maibaumformen zu erkennen. Aus diefer nur oberfläch, 
lichen Aufzählung von Kultbäumen im niederländifchen Bolfsleben, die u. a. durch die Kult⸗ 
pfähle von dem füd-niederländifchen großen „Bronk” zu Grongveld und durch den Stiepel von 
Ootmarſum noch beträchtlich vergrößert werden Tann, geht überzeugend hervor, daß die 
Niederlande viele und wertvolle Beifpiele für den germanifchen „Weltbaum” Kiefern können. 































































Bolfstfundeundniederländifhe Malerei. 






daß Hans Borg Zeichnung zu Abel Grimers Gemälde Vorbild geweſen if. Große 
ie beſteht in dev Stellung des Baumes zu dem nahebei gelegenen Schloß, ebenfo wie 
Boem des Teichufers mit dem Bauernhof, deffen Dach ui in dem Gehölz erhebt. Bol 


Zwiſchen dev von Möfinger (S. 288) gebrachten Abbildung von Hans Bol (1543-1593; 
einem Ausschnitt aus feiner Nadierung „Der Lenz”, und dem Gemälde von Abel Grimer 
(1577-1615) ift eine fo auffallende Übereinftiimmung, daß man geneigt fein könnte zu ver» 
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gibt das merkwürdige Pyramiden-Fußftüd, dag wir bei Grimer vermiſſen, und feine Zeichnung 
zeigt die Anlage im Frühling, wobei die Fonzentrifchen Kreiſe oder Hecken eine Infel dar⸗ 
ftellen, während auf Grimers Gemälde die Schlittſchuhläufer Tuftig um die konzentriſchen 
Wällchen oder Hedchen des von dev Eisfläche fo feſt umfchloffenen Baumlabyrinthe 
ſchweben. 
Auch die Dachbekrönung des Ecktörchens iſt von einer zu auffallenden Ähnlichkelt, als daß 
wir dies nur dem Zufall zuſchreiben könnten, und fo zeigt auch dev Hintergrund mit der 
gegen die Hügel gebauten Kirche und Stadt, die auf Bol's Zeichnung mehr nad) vechts vers 
ſchoben ift, größte Ahnlichkeit. Es ift ein Beweis dafür, wie fehr Volkskunde und Kunf 
gefchichte bei dev Erforſchung dev an volkskundlichen Einzelheiten fo außergewöhnlich veichen 
niederländifchen Gemälde, Radierungen und Zeichnungen einander ergänzen können. 

Bir wiffen, daß vor allem im 17. Jahrhundert nicht nur Maler wie Jan Steen, Tenteve, 
van Dftade, fondern auch ein Rembrandt in ihren Gemälden das niederländifche Bürger! 
und Bauernleben für die Dauer fefthielten. Schäße der Wiffenfchaft von der noch unerforfchten 
völkiſchen Geſellſchaft find in den überreichen Kunftmufeen dev Niederlande auszugraben, 
worauf bisher felten oder gar nicht das volfstundliche Augenmerk gerichtet wurde. 

Es wide in diefem Zuſammenhang zu weit führen, weiter auf die Nolle einzugeben, die der 
Lebensbaum im niederländifchhen Volksleben gefpielt hat und auch jetzt noch fpielt, da ich 
etwas länger bei der ergänzenden Mitteilung zu dem „Nachtrag? von 3. O. Plaffmann vers 
weilen will. 





























Der Gang um den Stiepel. 


Was Plaſſmann über den Labyrinthtanz unter der großen Hoftür berichtet, wie er für 
Münfter in der Röchellſchen Chronik aus dem 16. Jahrhundert bezeugt if, und dev da noch 
eine weltliche Bolfsbeluftigung zu fein ſcheint, das behauptet ſich big heute zu Ootmarſum ale 
volksreligiöſer Brauch am. Oſterſonntag und Oſtermontag ungefähr um fünf Uhr. j 

Um die volkskundliche Bedeutung diefes nody lebenden und durch die Jahrhunderte unver 
ändert gebliebenen Brauches in ihrem vollen Umfang zu verftehen, müffen wir dag feierliche 
Umſchreiten des „Stiepels” (Torpfahl) in Verbindung mit der Sefamtheit von Handlungen 
betrachten, an der jedes Jahr die ganze Bevölkerung des Städtchens teilnimmt. 

Diefer „gefehrittene?” Tanz fteht jedoch) als eine Sreudenäußerung nicht ganz allein; er ift eine 
der vielen brauchtiimlichen Handlungen, welche die jährliche Ofterfeier in Ootmarſum noch zu 
einer im Weſen völfifhen Lenzfeier ſtempeln. Mehr als 1000 Fahre des Chriſtentums haben 
das alte Brauchtum nicht weferitlich beeinfluffen können, wenn dies auch äußerlich durch die 
alten chriſtlichen Auferftehungslieder übermalt erfcheint. 

Wichtig ift vor allem, daß der Oſterprozeſſionstanz rund um den „Stiepel” geführt wird, um 
den großen Mittelpfahl der „Niendemn” (Piendör), dev allein beim Einfahren von Ernte, und: 
Hochzeitswagen weggenommen wird, und der in der Gelderfchen Achterhoek „middeller” oder _ 
„middeldure” heißt. 




























Abbildung 3 Credits nebenftehend). Einbolung des St. Brigittenbaumes am Samstag nach Oſtern. 
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Abbildung 4. Ausfahrt der Wagen zum Holen des Oſterholzes. 


Die Blöggelfommiffionder „Poafchferle”. 


Die Führung bei diefem Brauche hat ein Ausſchuß von ſechs jungen geborenen und dort er 
zögenen Ootmarſumern, die „Ponfchferls” (Ofterferle) genannt, die fich jedes Zahr durch den 
Austritt von zwei alten und die Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern felbft erneuern. Ohne 
ſehr ernſte Gründe kann fein junger Mann die Aufforderung abweifen, in die Kommiffion 
einzutreten. Wird fein Bedenken als begründet angefehen, hat er einen beftimmten Betrag 
zu bezahlen. Die fo ausgewählten Mitglieder werden während der Faſtenzeit endgültig eins 


gefest und empfangen von den anderen am Karfreitag ihre Inftruftionen. Wir fehen die: 


Tätigkeit der Poaſchkommiſſion fireng an beftimmte Fatholifche Feiertage der Faſten gebunden, 
und hierin zeigt fich ſchon dev Einfluß, den die Kirche dauernd auf die-Berchriftlichung der 
Bräuche dee altgermanifchen Lenzkultes auszuüben getrachtet hat, 

So beginnt die Kommiffion am erften Sonntag in den Faſten (Invocabit) ihre Tätigfeit, die 
ſich darauf erſtreckt, das Oſterholz anzufaufen. Es folgt dann ein Spürzug durch die hügelige 
Umgebung des freundlichen Städtchens nach fogenannten „Opflagbsomjeg”, die durch die 
jährliche Verbreitung des Tannenfamens überall in dev Heide aufgefhoffen find. Daß allein 
diefeg Holz für das Oſterfeuer in Betracht kommt, hat feine Gründe niche nur in materiellen 
Eimägungen. Kann man doch vor allem in diefem „von felbft" in Gottes freier Natur auf 
gewachfenen, ewig grünen Tannenbäumchen ein Lebensfinnbild verehrten. Dies Holz hat 
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dung 5. Aufladen des Oſterholzes. 







hg Handelswert; und fo befommt man gegen einen geringen Preis die Verfügung über 
ine ſeht große Menge „Opflag”, die überlieferungsgemäß drei Wagenfrachten umfaſſen 
$, die am Oſterſonnabendmittag unter feſtlichem Geſang eingeholt werden. (Abb. 4 und 5.) 
ine der nächften Sonntage in den Saften wird dann das gefuchte Holz von der ganzen 
mmifion beſichtigt und feftgelegt, wann e8 gekauft werden foll, während an Palmfonntag 
smmiffion die legten Vorbereitungen trifft. ö 

eſucht man die zwei Bauern in Ootmarfum, deren Geſchlecht feit Generationen zwei 
en Rosgenſtroh zum Entzünden des Oſterfeuers zur Berfügung geftellt hat, Jeden 
ſonntag muß die Kommifflon gemeinfam dieſe Bitte ftellen, die natürlich nicht zurück 
fen wird. Aber dev Form muß genügt werden, den für beide Bauern hat die Schenkung 
del Charakter: das Aufrechterhalten eines alten Familienrechts und dag Schenken einer 
(kan die Ofterfommiffion. 

hend iſt die Bitte an die dvel Fuhrleute, die das Oſterholz fahren follen; fie wird auch 
8 verweigert, muß aber immer geftellt werden. Alſo eine wechfelfeltige Bindung 
ft dev Gemeinſchaft und dem in ihrem Dienfte ftehenden Einzelmefen. Das äußert fich 
I in der hrlich fefigelegten Belohnung von 2 Gulden für jeden Fuhrmann, während 
ſtermontag die Fuhrleute mit ihren Srauen in einem Optmarfumer Wirtshaus auf 
der Oſterkommiſſlon freie Zeche haben. 

nntag nach Oſtern Inden die Poaſchkerls die Fuhrleute mit ihren Frauen ein, ebenſo 











127 



















Abbildung 6, Die acht „PonfchFeris” eröffnen den Blöggeler⸗Zug, der aus vielen hundert fingenden Menſchen beſteht. 


wie den Befiser des Oſterkamps, dev ftets feine Wiefe für dag traditionelle „Moalken“ 
Mahl zur Berfügung ftellt, fo daß auch dlefe gemeinfame Mahlzeit ein Kennzeichen des 
echten Bemeinfchaftsgeiftes ift, dev in feinem Wefen zurückgeht auf das gemeinſchaftliche 
Berzehren des Opfers, 

Iſt endlich der Ofterfamstagmorgen angebrochen, wird durch den Stadtausrufer mit Becken⸗ 
fchlag gebeten, um ein Uhr nachmittags auf dem Markt zufammenzufommen, um mit den drei 
leeren Wagen in die Heide zu fahren (Abb. 4) und beim Umfchlagen und Aufladen des 
Tannenopflags hilfteiche Hand zu leiften (Abb. 5).. 

Am felben Ofterfamstagmorgen müffen während der Meffe beim „Slovia” die Glocken von 
den Poaſchkerls geläutet werden, die ebenfalls gemeinfam den Pfarrer bitten müffen, an 
beiden Oftertagen die Befper früher anzufegen und fchon um zwei Uhr zu beginnen, um mehr 
Zeit fir dag „Blöggelen” zur Berfügung zu haben. 










Dienft an den Hochzeiten von Oftern verfchuben wird, um den duch weltlichen Tanzumgang 
des Blöggelens zu feinem vollen Necht fommen zu laffen, wird erfichtlich, wie ſehr fich hie 
neben dem Firchlichen dev volksreligiöſe Brauch behauptet hat, Darin fpielen der Stiepel in 








flächlich verchriftlichtes Sonnenfobol eine große Rolle. 
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Aus diefer Zufammenarbeit des Priefters mit den Poafchferls, wobei dev Firchliche Liturgifche 







feiner Beziehung zum Heilsſymbol des Lebensbaumes, und dag Dfterfeuer als nur ober—⸗ 














bildung: 7, Das „Blöggeln” um den „Btiepel” eines Bauernhanfes zu Ootmarfum. 


Dfterfingenund Oſterholzholen. 






Bon dem Augenblick ab, da die Wagen ruttelnd und fchüttelnd über das Pflafter des alten 
ädtchens ausfahren, bie fpät in die Dämmerung, als ich die Pferde von einem müden 
echt in den Stall führen fah, ift die Luft erfüllt von dem Schönen Oftergefang. 

&8 gilt nämlich als ein Geſetz, daß, wie ſchwer die Arbeit auch ift, dag Ofterholz zu Oot⸗ 
vum fingend gekauft, fingend aufgeladen und fingend eingeholt merden muß und fo hallt 
don Oſterſamstag ein Uhr ab die Luft wieder von dem alten Auferftehungslied, dag ein⸗ 



























„Halleluja, den blijden toon.“ 







hoch pelt man das Holz auf den Wagen, daß mehr als einmal, wie ich geſehen habe, 
e ganze Sadung an einer Krümmung des wagenſchuttelnden Sandweges vom Wagen flürzte, 
IE 68 wohl gefchehen, daß durch unfundiges Aufladen eine Achſe vder ein Rad brach. 
auch bei dergleichen Heinen Störungen flingt unaufbörlich das Singen weiter, das den 
eher Dfterbräuchen eine fo große Weihe gibt und das feinen Höhepunkt In den ge 
genen Auferftehungsliedern erreicht, die Überall während des Blöggeleng in dem Städtchen 


ingen und die Freude der Bevölkerung über die Rückkehr der „bleuiende tied van't joar“ 
Aussrud bringen. 
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Mbildung 8. Kapitän und Leutnant der Jungmannſchaft ziehen mit Mufik durch Eljsden, 


DOfterfonntagmorgenauf der Oſterwieſe. 


Oftmals habe ich der Reihe der Ofterbräuche von dem Augenblick an beigewohnt, da die 
Oſterwagen am Ofterfamstag ausfuhren, big zum fpäten Oftermonfagabend, wenn in den 
BWirtshäufern Bauer und Bäuerinnen nad dem feierlichen und auch wohl einmal in Lärm 
übergehenden Blöggelen zum modernen Oftertanz Übergingen. 

Aber nie vergeſſe ich den Ofterfonntagmorgen 1921. Schon früh hatte für mich dev Tag 
begonnen, denn ich wollte Zeuge beim Aufbauen des großen Ofterholzftoßes fein, und das 
gefehleht überlieferungsgemäß im dämmernden Morgengrauen. Um fünf Uhr, als fih der 
Mond hinter einer ſchweren Wolfe verftedte, ftapfte ig durch die Ootmarfumer Gäßchen. 
Hinter der großen gefchloffenen Niendeur hörte ich einen Bauernknecht fchon fingen: „dat 
nu het feeſt von Paafchen ig”, gefolgt von einem langgezogenen „Hallelujah”. 

AS ich durch die „Ofterfampfteege” auf die Oſterwieſe Fam, die an dem Abhang des 75 Meter 
hohen Kuipersberges gelegen ift, waren da’ ſchon die Poaſchkerls damit befchäftigt, unter 


dauernden Singen den Brandftapel aufzurichten. Mittlerweile wurde es hell und heller; die 


grauen Nachtwolken färbten ſich golögelb und aus dem zarten Roſa erhob ſich über der 
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5 9. Die Zugend von Ehsden tanzt feit unvordenklichen Zeiten den berühmten Schlingertang, den: 
Sramignon. 






Dächerfilhouctte von Ootmarſum die ſtrahlende 1 Oſterſonne, die die ganze Landſchaft 














dig erſtrahlen ließ. 

Der Ofterholzftoß wurde immer höher, bie ungefähr um fieben Uhr alles Holz aufgeſtapelt 
Iag nd die erſten Krämer kamen, um ihre Stände mit den Oſterkuchen und Apfelſinen auf⸗ 
ihfen. Wie niemals zuvor und nie mehr danach habe ich diefen Ofterfonntagmorgen auf 


2 anlumer Ofterfamp das Wunder der Naturauferſtehung und des neuen Lichtes 
erlebt, 

























Paar Stunden fpäter, ungefähr um neun Uhr, ſah ich die unverheirateten Männer feier 
ch dag Städtchen sieben, wie fie ſchon vor Jahrhunderten zogen, langfam wie in einer 
effion, uni immer den gleichen Weg wählend. Endlich verfammelten ſich alle auf dem 
n Markt vor dem Rathaus, um noch einmal alle zehn Verſe des Ofterliedes zu fingen. 
ef ten dann wieder ihre DOfteraufgabe als Weder mit dem uralten Ofterruf: „Steht 
ung Und. alt, dient Gott dem Heren.” 
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DerLenzreigendes Blöggelens. 
Danach gehen fie zur Kirche; mittags gegen halb zwei Uhr zieht man wieder ebenfo feierlich 
durch das Städfchen, worauf dem Befperdienft belgewohnt wird. Darauf zieht alt und jung 
nach der. Oſterwieſe, um fid) bei den Buden zu ergötzen und die Kinder im Überfluß mit 
Leckereien zu beſchenken. Gegen fünf Uhr habe ich es oft auf dem Ofterfamp erlebt, daß plöglich 
im Kirmesgewühl und Gedränge das Auferftehungslied erklang, das mit forſcher Stimme 
vom Borfänger angeftimme und fogleich von den Poafchterls aufgenommen wurde, 

Erſt liefen nur Heine Kinder hinter dev fingenden Kommiffion her, die ſtets wie in einem 
magifchen Bannfreisgang um den hohen Stapel meiterfchritt, aber e8 dauerte nicht lange, big 
auch ältere Jungen und Mädchen, Männer und Frauen zufammenftrömten, fo daß der 
Dftergefang immer mächtiger anſchwoll. 

Ag fich alle Ofterfampgänger in einem ungeregelten Zug angefchloffen hatten, zugen auch mir 
durch die ſchlammige Oſterkampſtiege mit ungefähr fünfhundert feierlich fingenden Menſchen 
ſtadtwärts. Bei der Butterfabrik wurde angehalten: der wichtigfte Augenblid des ganzen 
Fahres für den älteften Poaſchkerl! 
Ernſt wie bei einer veligiöfen Handlung legt ev feine Iinfe Hand auf den Rüden, die gleich 
von der vechten Hand des Kommiffionsmitgliedes, das hinter ihm geht und das mit ihm 








diefes Jahr abfreten muß, ergriffen wird. Diefer fat wie fein Vorgänger, das dritte, vierte, 


fünfte und fechfte Mitglied folgten, und dann kamen die zwei jungen Männer, die In der, 
Saftenzeit ſchon beſtimmt waren, im nächften Fahr als Kommiffionsmitglieder einzufrefen. 


Im Handumdrehen war die ungeordnete Menfchenmenge in eine viefenhafte, rhythmiſch⸗ 


gebundene Volkskette verwandelt, die feierlich „fehveitend” dem Vorſänger auf der feit Jahre 
hunderten feftgelegten Blöggelbahn folgte. (Abb. 6) Wir wogten mit über dag Kopfſtein⸗ 
pflafter, vorbei an einem alten Schwengelbrunnen, kamen in ein paar von den vielen Höfen, 
die wie ein grüner Kranz um das Städtchen Liegen, „Schlugen” danach um einen Stiepel 
um und zogen in eine „Bovendeure” ein; wir liefen durch eine Küche mit einer Anvichte voller 
Taffen, Schüffeleyen und Kleinen Bläfern, um zum Schluß in ein Gaftzimmer einzutreten, dad 
voll war von Bauern und Bäuerinnen, die alle mitſamt dev Wirtin dag Ofterlied mitfangen. 
Zwiſchen den Stühlen war ein Bang für den Durchzug der „Blöggelaarg” freigehalten. Bier 
unentwegfe Kartenfpieler blickten kaum auf, ließen ein lautes „Halletujah” erfchallen, um 
danach wieder mit „Panduren” oder „Kiaverjaffen” fortzufahren. Oben auf einem hohen, 
altmodifchen Kanonenofen fanden acht vandvolle Bläschen mit Genever, die der Wirt vor 
dem Wegnehmen „in dengaank” für die Poaſchkerls im voraus bereit geftellt hatte. Diefe 








ließen eben die Hände los, Fippten im Umſehen die Herzſtärkung hintenüber, um danach noch 


kräftiger den ſoundſovielten Bers von „Halleluja den blijden toon” anzuftimmen. 


Die Blöggelfpiraleauf dem Markt 


So zieht man quer durch verfchiedene Wohnungen von der „Niendeur” bis zur „Bovendeur”, 
und rund um die Kirche zum Marktplatz, wo ſich die ganze Menfchenfette um den Anführer pie _ 





talenförmig aufrollt. Iſt zum Schluß der letzte Blöggelaar auf dem Markt erfchienen, ſo daß 


diefer von der Menfchenmenge ganz gefüllt ift, jo wird noch einmal feierlich das zehn Verſe 
- Tange Lied gefungen, während bei dem Schluß-Hallelujah mit Hüten und Mügen geſchwenkt 
wird und alle kleinen Kinder, meiſt von ihren eigenen Vätern, dreimal in die sähe gehoben 
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1. Damit find die jährlichen Ofterbräuche, ſoweit fie das Blöggelen betreffen, beendet. 
m Abend erfolge dann unter Teilnahme dev ganzen Bevölferung und von Hunderten von 
mden das. Anzünden des gewaltigen Oſterfeuers, das aus Heimatſtolz alle Ofter- 
ex in weiter Umgebung an Größe und Leuchtkraft übertreffen muß. Dasfelbe gefchieht 
h in dem. nahegelegenen Denefamp und dem etwas weiter entfernten Markelo, wobei 

Sauernfchaften einander in der Höhe dev „boaten” (1) zu übertrumpfen fuchen. Diefe 
den fehe ſachtundig aus brennbavem Stoff aufgebauf, dev oft In fiebzig oder mehr Karren 
hen herangeführt wird. Diefe Twenther Boakenfeuer werden von einer oder mehreren 
tunen gekrönt, die auf ein altes Wagenrad gefteklt find. Manchmal wird in dem Feuer 
Audaspuppe verbrannt, die in einem Falle einen zweilöpfigen Janus darftellt. Sn dem 
tigen pyrämidenförmigen Aufbau gleichen die Twenther „Bontens” den „gunten” non 
varkberg und den „Burgen“, die in dev Eifel entzündet werden. Am zweiten Oftertag wird 
-Blöggelen: wiederholt. Aber es frägt jest einen weniger feierlichen Charakter, und das 
alleinjah den blijden foon” wird mehr im Marſchtempo gefungen mit dem Zuſatz 
vexida”, woraus manchmal „zie rechts, zie daar' gemacht wird, eine Berftümmelung des 
ntipbong „Regina coeli, rusurrexit, sicut dixit”. 























































Rundtanzumdas ſterfeuer. 









weifelhaft iſt unter kirchlichem Einfluß dev Prozeſſionstanz von dem heidnifchen Ofterfeuer 
a8 Städtchen verlegt werden, aber in dem nahegelegenen Sibeulo ift es noch heute Brauch, 
j jung und alt, wenn die Heineren Ofterfeuer in den verfchiedenen Bauernfehaften aus— 
ebrannt find, alle zu dem größten ausziehen, um dort Hand in Hand einen Rundtanz auss 
ufühven. Auch in der Gelderſchen Achterhoek iſt bei den Alten heute die Erinnerung an den 
ſter kanz dreimal linksum und dreimal rechtsum, noch nicht auggeftorben. 

nt einem: Kinderfpiel zu Gorſſel erhaltenes Reimchen zeugt noch davon: 




































„Hei in de Mei en de muts op 3j, 

Ban linfsum, van rechtsum en keer ve weer vum.” 

— eſtens ſechsmal hatte ich die Freude, dem Blöggelen beizuwohnen, und ich konnte dabei 

ftellen, daß trotz drohender Berflahung durch Alkoholmißbrauch und Sremdeninduftrie 

ch ftete ein großer Kern von geborenen und dort erzogenen Ootmarfumern mit weihevollem 
ft, vor allein am erſten Oftertag, das Blöggelen ausführen. 

















Blöggelen in der Geſchichte. 














2 überall liefern die gefchichtlichen Quellen dem Volkskundler auch hier wenig Berveis, 
tal, aber ich habe doch in einigen Notizen, die fich auf die Ortsgeſchichte von Ootmarfum 
Hinweiſe gefunden, in welcher Richtung die volkskundliche Unterfuchung gehen muß. 
and Ich in dem Buch „Bijdragen tot de gefchledenis van Twenthe” von Paftor 
inf, der in Ootmarſum gewohnt hat, daß da feit undenklichen Zeiten „geulöggelt” 
mobel Geerdink den Ausdruck gebraucht per modum processionis, alfo in der Art 
-ogefflon, Ihm zufolge nahmen mitunfer mehr als 300 Perfonen daran teil, doch bie 
ung und den Anlaß dazu nennt er ein Nätfel. 

ißt es im Bolfernund, daß die geiftlichen Zungfrauen aus dem Stift in Weerfelo zu 
otmarſumer Kirche befuchten, und daß fie Hand in Hand fingend in dag Städt 
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Abbildung 10. In ſaufender Fahrt tanzen die. „Eramignonneurs” durch die Dorfſtraße von Eijsden. 





hen einzogen, woraus das Vlöggelen entflanden fein foll. Nun hat in dev Tat zu Weerfelo 
eine Benediftinerabtei beftanden, deren Stiftung auf 1152 zurücgeht, aber die unficheren 


St. Paulugabtei in Utrecht umzuziehen, fo daß das Klofter in Weerfelo Teer ftand. Die Edlen 
von Twenthe wandten fich nun mit der Bitte an den Abt, ob der Bau ihren Töchtern, die 
der Welt zu entfagen wünſchten, zur Berfligung geftellt werden könne. Diefe Bitte wurde 
erfüllt, und fo wurde die Abtei von St. Nemigius ein Klofter für adelige Benediktinerinnen. 
Das Klofter behielt dag Patronat über die Kirche von Ootmarſum, und die Schweſtern follen 
einer alten Tradition zufolge zu Oftern in Prozeffion nach dem Städtchen gezogen fein, um 
bier dag Offteium zu fingen und dem feierlichen Hochamt beizumshnen. 


Was bedeutet „ulöggelen”? 


Andere Geſchichtskundige glauben im Blöggelen die letzten Reſte dev ſchon im 13. und 14. 
Fahrhundert umherziehenden Geißelprozeſſionen der Slagellanten zu erkennen, die Almofen 
fammelnd von Dorf zu Dorf gingen und vor allem im Münfterland zu einev wahren Lande 
Plage wurden, Diefen Sorfchern zufolge foll dev Name Blöggelen von Aagellare, geißeln herzu⸗ 
leiten fein, und fo foll alfo dev Ootmarfumer Ofterbrauch aus einer Firchlichen Bußprozeſſion 
entftanden fein. 











Berhältniffe in Twenthe veranlaßten die Mönche, ſchon Im fpäten 13. Fahrhundert nad) der 


















bildung 11. Wie in Dotmarfum zieht man in Eijsden Haus ein, Haus aus. 


Über den Sinn von „vleugelen” und „uleugelaar” find die Sprachforfcher fehr wenig einig. 
Neben der Ableitung von Aagellare, fei bier auch erinnert an vleugelen in der Bedeutung 
von „dle Arme binden”; wie es bei Vondell vorfommt in: „wat vogel brengt ge dus ge 
neveld en gevleugeld?” Aber unzweifelhaft ift auch eine Beziehung zwifchen „oleugelen” und 
„Slurgang” möglich, und damit Eommen mir über die kirchliche Erklärung zu der volfsfundli- 
A, Wonach das Ootmarſumer Blöggelen eine niederländifche Bariante der über ganz 
Eiopa verbreiteten Beldumgänge oder „Slurgänge” mit Neigentängen wäre, fo wie wir fie 
on in den ſchwediſchen Belszeichnungen ausgebildet feben 2), 




























elreiben, Blöggelen und Emmausggang. 









Wichtige Mitteilung in dem obengenannten grundlegenden Wert von Geerdink beftätigt, 
B wir ben Urſprung des Blöggelens ſehr weit in der Vergangenheit zu fuchen haben. Der 
angspunkt wird dabei unzweifelhaft nicht in den Progeffionen dev Stiftsjungfrauen 
eerield zu finden fein, die erfi ungefähr um 1280 ihren Anfang nahmen, fondern In viel 
en elduingängen. Teilt Geerdink ung doch mit, daß im Jahre 1215 von dem Magifter 
ius Canonicus aus Paderborn in Enſchede ein Kreuzzug gepredigt worden ſei, aber daß 
anonikus bei feiner Ankunft die Enfiheder Bevölkerung einen „Neiigentanz” ausführen 
fü daß man feinem Zufpruch nicht Taufchen wollte. Wenn wir nun Tefen, daß im 16. 
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Jahrhundert dasfelbe dem Bifchof Latimer in England begegnete, der auf einer Predigtfahrt 
eine ganze Stadt ausgezogen fand, da das Volk „Robin 90088 day” (1. Mai) draußen Im 
Bald mit der Aufführung eines englifchen Morristanzes feierte, fo daß feine Durchlauchte 
Hochwürden unvervichtefer Sache weiter reifen mußte, fo finden wir es geſchichtlich beftätigt, 
daß ſowohl im England des 16. Jahrhunderts wie im Twenthe des 13, Bahrhunderts ein 
Tanz ganze Stadfbevölferungen in einem Fruhlingsbrauch vereinigte, der fpäter zu Oſter⸗ 
prozeſſionen und Sakramentsumzügen verchriſtlicht werde, worauf auch für Enſchede der 
Name „Emmausgang” hinweiſt. 


j | Weſtfäliſche und niederfähfifhe Entfprehungen zum Ootmar— 
fumer Blöggelen. 


Nach A. Benthem Gzn., Geſchichte von Enfchede (1919, wurde dleſer Emmausgang auf dem 
Puttenkamp aufgelöſt, wo eine Oſterkirmes abgehalten wurde, Auch in dem weſtfäliſchen 


dem vielleicht auch jetzt noch in Ehren gehaltenen „Noah Emmaus gohn”. Die Bauern von 
Germete zogen in feierlicher Ofterprogeffion nad) der alten „Aufterlinde”, die an der Stelle 
der längft verſchwundenen Kapelle von Andeffen fand. Dort zog nach. dem „Palmftecen” 
der Noggenfelder in Belmede alt und Jung unter Oftergefang nad) einem hochgelegenen 
Waſſerbecken. Hier machte man aus dem Stand des Waffers Borausfagen über, den kommen⸗ 
den Pegenfall und die zu erwartende vder nicht zu erwartende Fruchtbarkeit der Felder, wie 
A. Kuhn in „Sagen und Märchen aus Weflfalen’, S. 144, mitteilt, Diefe weftfälifchen 
Ofterbräuche, die noch in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts unverfehrt geblieben 
waren, wie Sartori in feiner „Weftfälifchen Volkskunde”, &, 158, berichtet, haben fehr 
viel Ähnlichkeit mit dem Ootmarſumer Blöggelen. Wir verlieren ung nicht in allzu gewagte 
Annahmen, wenn mir unfer niederländifches Blöggelen als einen mehr oder weniger ver, 
chriſtlichten „Slurgang” anfehen. Devgleichen „Slurgänge” mit damit verbundenen „Reigen⸗ 
tãnzenꝰ kannte man im 16, Jahrhundert noch in dem weftfälifchen Sitrfteneum Minden, wo 
fie unter lautem Befchrei unter einer alten Eiche ausgeführt wurden. 

Im ganzen Münfterland und Weftfalen, auch im Dldenburger Saterland, kommen oder 
famen bis vor dem Weltkrieg 1914-1918 Oſterbräuche vor, die allerlei Analogien und 
Parallelen zu dem Ootmarſumer Blöggelen aufwiefen. In feinem Buche „Wald- und Feld⸗ 
Eulfe” berichtet Wilh. Mannhardt (nach Ausſage von Straderjahm, daß in dem an Twenthe 
grenzenden und mit ihm in Volksart und. Volkskultur eine Einheit bildenden Münfter 
land Hunderte von Menfchenpanven fich auf den fogenannten Oſter⸗ oder Paſkeberg verfam- 
melten und daß die verheirateten Männer um den Holzſtoß einen Kreis bildeten, um den die 
Menge, Ofterpfalmen fingend, in großen. Bogen lief, bis mit dem Einftürzen des Feuers für 
fie der Augenblick gefommen war, durch dag Feuer zu fpringen. Das Feſt endete mit einem 
„drelmaligen Umzuge um die Kirche unter Abfingung geiftlicyer Lieder”, ein Brauch, det, 














Poaſchkerls in Ehren gehalten wird; morgeng vor der Meffe, mittags vor dem Anfang der 
Befper und gegen Abend im Blöggelen. i 





umringten Ofterfeuer Choräle gefungen werden, und in Warburg bei Paderborn wurden 
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Dorften und Borken lebt. der in Enfchede außer Gebrauch gefommene Emmausgang weiter in: 





















wie ich oben auseinandergefeßt habe, auch jedes Jahr am Ofterfonntag von den fingenden 









Auch in der Umgebung von Hildesheim müffen in einigen Dörfern bei dem von Alt und dung 






nd des Umfveifens des Oſterfeuers ebenfalis Auferfteyungslieder gelungen, während. 
äugend Strohfackeln an langen, mit Pech befchmierten Zweigen anftedte, Nach A. Kuhn, 
Sagen, Gebräuche und Märchen aus Weftfalen”, wurden die Oftergänger beim Abftieg 
dem Berg von dev zurücgebliebenen Bevölkerung gemeinfam mit Geſang und flatternden 
nen am Eingang des Dorfes empfangen, mo „man fic) wechfelfeitig bei dev Hand faffend, 
exlieder fang und beim Hallelujah die Stäbe zufammenfchlug”, 
























asBlöggelenumden ®tiepel als Kultpfahl. 





ß das Blöggelen als ein rein bäuerlicher Brauch in Ootmarſums Mauern verpflanzt 
ide, brauche: ung nicht zu verwundern, wenn wir ſehen, daß in vielen niederländifchen 
ideen bis auf den heutigen Tag noch Landwirtſchaft getrieben wird und wie auch In dem 
‚alevifihen Dotmarfum noch manches altfächfifche Haug mit der großen „Niendeur' dag 
agenbild beherrfcht. Beim Herannahen der Vlöggelanrs werfen die Bauern die beiden 
jendeuren wagenweit auf, und die fingende Menge tanzt um den Stiepelpfahl, alfo genau 
jefelbe Flgur bildend, wie fie 3. ©. Plaffmann (a, a. ©. &. 290) über dev Stiepeltür des 
sauernhaufes in Marmeke im Sauerland angeteoffen hat &) (Abb. 7). 
ie Beſwohner diefer ſtädtiſchen Bauernhöfe halten beſonders auf die Oftertradition, und 
in zeigt ſich wieder das Urſprüngliche der Kulthandlung, mobet dev Stiepel oder „Midde⸗ 
any der Kultpfaht ift. Dieſer Hauskultpfahl fpielt auch im Volksglauben eine ganz befon- 
exe Rolle, und zahllos find die Sagen, worin dag Stiepelzeichen das Haug vor Unglück bes 
bat. In ganz Twenthe z. B. ift die Bolfserzählung von dem Knecht verbreifet, der die 
eißen Weiber im Kornland ausgefcholten und verhöhnt hat, worauf er, von den in Wut 
lammten Surien mit einem glühenden Bratfpieß verfolgt, noch gerade feinen, dem Tode 
nahen Leib vetten konnte, indem ev zu Pferde in die Niendeur hineinftob und diefe hinter ſich 
ſchlug Der: glühende Spieß, dev ihm nachgeworfen wurde, bleibt in all diefen Geſchichten 
iber Mannshöhe in dem Mittelpfahl ſtecken. An diefer Stelle findet man überall in 
wenthe dag rausenförmige Heilszeichen, die befannte Jahrrune mit dem Malkreuz oder die 
galune, Oft hat man verfucht, diefe „beidnifchen” Hellszeichen zu verchriftlichen, indem 
Kreuze darauf anbrachte. Diefe Zuſätze haben jedoch das urfprüngliche Heilszeichen 
itgendmo verbannen fönnen, und daraus zeigt fich, daß man ben völkiſchen Gemütswert 
uch jetst noch ſehr hoch anfehlagen muß. Eine Aufftellung dev Twenther Stiepelgeichen und 
efiftellung ihrer geographifchen Verbreitung find Aufgaben für den praftifchen Volks— 
die unzweifelhaft zu fehr überraſchenden Nefultaten führen werden, Da Twenthe ein 
hes Sochterland von Weftfalen und damit von Niederfachfen ift, würden die Nefultate 
Unterfuching auch der Bollstumsforfchung bes fächfifchen Stammes zugute kommen. 
& Eönnen.die großen, aufgefchlagenen Torflügel mit den prächtigen Bögen finnbildlic) 
⸗ der auf die Sonnenbahn und die Zweiteilung des Jahres hindeuten, An den Twenther 
ie ſich unter dem Laub von mächtiger „&ebenholt” verfteden, wurde im allgemeinen 
werk nicht bemalt. Aber mo dies in ſpäterer Zeit doch geſchah, ift dev oberſte Teil 
opel i ebenfo wie der mächtige Torbogen, grellmeiß bemalt und der Pfahlteil unter 
tiepelzeichen dunkelgrun oder ſchwarz. 
nen alfo: den Umgang zu Oftern in Ootmarſum als einen verchriftlichten Lenzellm- 
degeichnen, der überall, wo er hinzieht, Segen und Wohlfahrt bringt. Wenn auch die 
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gegenwärtigen Befiser der Bauernhöfe nicht gleich jedein zugeben wollen, daß fie mie dem 
Beſuch dev Vlöggelaars eine ſolche Erwartung verbinden, würden fie e8 doch ungern fehen, 
wenn damit aufgehört würde. Als in den Jahren 1870-1875 ein „fortfchrittlicher” Bürger, 
meifter dieſem Brauch ein Ende machen zu müffen glaubte, indem ev befahl, die Niendeuven 
geſchloſſen zu halten, brach unter dev fonft fo ruhigen Bevölkerung ein förmlicher Aufftand 
aus. Mit Gewalt wurden die Niendeuven aufgebrochen und feierlicher als je zuvor wurde um 
den Stiepelpfahl gevlöggelt; Brauchtum, auf das man nicht minder Wert legte, wie auf die 
überall in Twenthe abgehaltenen Feldumgänge mit Heiligenbildern. So wird u. a. in einer 
Urkunde aus dem benachbarten Baffen mitgeteilt: „Mai dev wijze als men de billige dav 
draget van den eenen huze totten anderen.” 














Der Lenzreigentanz, der „Eramignon”. 






Wenn wir dad Blöggelen alfo als einen im Urſprung ſakralen Lenzumgang bezeichneten, deit 
die Kirche wenig beeinflußte, fo braucht e8 ung nicht zu wunden, wenn wir anderswo Entſpre⸗ 
ungen zum Ootmarſumer Blöggelen in Berbindung mit Sakramentsprozeſſionen antveffen. 
In den Niederlanden bat dlefe den noch am meiften völfifchen Charakter in dem Süd⸗Lim⸗ 
burger Bronk, wo in den Bereich der damit verbundenen weltlichen Feftlichfeiten — wie die 
Bronk⸗Kirmes und den Umgang der Jugend - auch immer das Tanzen des Yingelreigeng, 
das Eramignon aufgenommen ift, 

Bor allem in Eijsden, Bronsveld, Mheer und Banholt Ift dieſer allgemeine Dorftanz noch 
fehr volfstümlich, Sein fröhlicher Charakter wird durch den Ausdruck gefennzeichnef, daß man 
den Eramignon „fähre”, während dns Vlöggelen „gefchritten” wird. Die Rolle dev Poaſchkerls 
ift hier dev Jungmannfchaft unter Führung eines Kapitäns mit dem Adjutanten anvertraut, 

der den Rhythmus des Schlingertanzes durch das Schwingen eines großen, bunten Blu— 

menftraußes angibt (Abb, 8). 

Die Bührerolle übernimme ein junger Mann mit gutem Namen und uf, denn es ift immer 

noch eine hohe Dorfehre, zum Führer des Cramignon gewählt zu werden. Auch legt man hohen 

Wert darauf, die Befährtin, der Schatz oder die Braut des Kapitäng zu fein. Hier ſchim— 

mert vielleicht noch eine leiſe Erinerung an die einftige leitende Stellung durch, die die Frau 

beim Ningelveigen einnahm, In dem „Roman de In Roſe'“ aus der erſten Hälfte des 13. 

Fahrhunderts kann man in Bers 727-776 fehr bezeichnende Anmeifungen finden; dort wird 

eine ausführliche Befchreibung des Neigentanzes gegeben, den „une dame”, Leece geheißen, 

vorſingt und vortanzt (4). Auch bei dem Königg- und Kaifereramignon der Schüßengilde von 

Gronsveld fährt I. M. die Königin; aber das hänge mit anderen Amtern in diefem großen 

niederländifchen Dorffeft zufammen, von dem ich fpäter noch einmal ausführlich hoffe ber 

richten zu fünnen. 


















bildung 12..Der Eramignon, der gemeinſchaftliche Dorftanz. Aufn. van der Ben (12), 


















volsfundlichen Sinne tatfächlich ein Atavismus ergab, den wir in der Echternacher Spring- 
peogeflion in einer merkwürdigen Form bis heute erhalten fehen. Der Suüd⸗Limburger Era 
nlgnön, den wir dem benachbarten Lütticher Land entlehnt haben und der dort an den paro— 
ale Feſttagen bezeichnenderiweife „esse di porodje” heißt, wird Übrigeng wie das Ootmar, 
nee Blöggelen abgehalten, dem ex im Wefen völlig gleicht, 
ftermecer find hier ‚Tanzwecker' geworden, denn zuerft gehen die Mitglieder dev 
td, d, 1. die Organiſation dev unverheivateten jungen Leute, die auch bei dev Sakra⸗ 
zeſſton beſtimmte Amter ausüben, und für die aud) am Morgen des Eramignon, 
eine Dieffe gehalten wird, dreimal um den Platz. Wenn fie auf den Vroenhof an das 
lechmäuerchen kommen, wird dort „gefamerd”; d, 5. man zündet eine Neihe von 
pfen an die dröhnend der Bevölkerung verkündigen, daß der Neigentanz beginnt. 
„Kameren” findet auch ſtatt beim Umziehen der Saframentsprozeffion, und fo gibt es 
Ne Beziehungen zwiſchen dem weltlichen Tanz und dem kirchlichen Umzug, ebenfo 
ifehen dem liturgiſchen Ofterdienft und dem profanen Blöggelen. Eine nähere verglei- 
Unterfuchung wird. auch für dag Heimatland des Cramignons, das Lütticher Land, dieſe 
Afiimmung' noch auffallender machen. So Iefen wir in dem „Calendrier walon”: 
et petits circulent par nos rues en föte, décrivant de gracieux meandres. Le 
Rh: fait. irruption dans les cabarets, dans les boutiques, dans les habitations 


« OU Un sourireindulgeant les regoit towjours. Les viellards voyant passer 
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Saframentsprozeffion und Eramigion, 













Ebenfo wie in Ootmarſum nimmt Alt und Jung, Reich und Arm ar dem allgemeinen Kin 
gelveigen teil, der in Eijsden ſtets am fogenannten Bronkkirmesmontag und dienstag nach 
Bronffonntag gehalten wird (Abb. 9 und 10). = 
Es muß wohl einmal gefchehen fein, daß das Teichtherzige Limburger Volk und vor allem die 
Lütticher manchmal den Tanz an die Stelle der Prozeſſion treten Tießen, woraus ſich alfo im: 
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l'interminale serpentine des danseurs, disent melancoliquement: Jadis nous fimes de 
meme!’” 

Bar es nun fehlechtes Wetter, jo daß die Prozeffion mit ihrem foftbaven Reliquienſchatz 
und ihrem Prunk nicht als „Bronk“ ausziehen fonnte, dann muß es mehrmals gefchehen 
fein, daß das Volk, des Wartens müde, „se met a cramignoner”, wobei ein Spottliedihen 
auf die proteftantifche Obrigkeit in Holland gefungen wurde, unter der das Prozefliongverböt 
ſtreng durchgeführt wurde, Diefes merkwürdige „Sramignondeun”, bei dem der Rhyth— 
mus des Gefanges zugleich auch den Rhythmus des Tanzes angab, lautete in dem wunder 
lichen Patois des Lütticher Landes: 










„Vive le fitsse sins procäsion, 


Nos vikans come des bitsses!” 


was in verftändlichem Franzöſiſch bebeutet: 






„Vive la fête sans procession, 


ja 


Nous vivons comme des betes 

































Altgermanifehe Tanzluft behauptet fih in den niebderländifchen „Neigentängen”. 
Dergleichen „gefahrene” Tänze oder „geſchrittene“ gemeinfchaftliche Nundgänge find in 
dem jetzt noch volfstümlichen Eramignon und im Blöggelen heufige niederländifche Bas 
vianten ber altgermanifchen Reigen, wovon ſchon Neidhardt von Neuenthal berichtet, und die 
fi) auch weiter in vorchriftliche Zeit verfolgen laſſen; vielleicht" bis zu den ſchwediſchen 
Felszeichnungen aus dev Steinzeit, die ſchon Ähnliche, für die Volkskunde höchft wichtige 
Bilder zu deuten geben. 

Bonifazius hat im 5. Kanon des Eoncilium Germanicum vom 21. April 742 ein Berbof 
veligiöfer Tänze erlaffen, dag durch dag Konzilium von Liffinae im Jahre 743 erneuert wurde, 
Auch Bifchof Burchard von Worms hat in feinem „Beichtfpiegel” aus dem Jahre 1024 die 
Keigentänze- verboten, und nach ihm hat fich die Fatholifche Beiftlichfeit ſtets grimmig da 
gegen gewandt, doch veranlaßte in einigen Gegenden die niedere Geiſtlichkeit an beflimmten 
Tagen, 3. B. am Fohannistag, felbft ſolche Rundtänze. So ift es bekannt, daß in Marfeille 
der Sazarustag am 17. Dezember froß des Widerftandes der höheren Geiſtlichkelt Fahr⸗ 
hunderte lang mit Befang und Neigenfänzen gefeiert wurde, wobei die Einwohner fi 
poffierlich verkleidet haben müffen, um unser Begleitung von Geigen- und Slötenfpiel 
fingend durch die Strafen zu ziehen. Endlich) legte dns Konzil von Würzburg feft, daß Teil’ 
nehmer an Neigentängen drei Jahre lang aug der Gegend verbannnt wurden. Damit erließ 
man alfo eine ſtrenge Verurteilung des ſchon fünf Jahrhunderte alten Brauchtums, das der 
hl. Eligiug formuliert hatte: „choraulas wel cantica diabolica”. Aber in zwanzig Fahr 
hunderten Ehriftentum behauptete fich diefe in den finnbildlichen konzentriſchen Kreis und 
Labyrinthfiguren um den Maibaum als Kultpfahl der Dorfgemeinſchaft und um den Stiepel 
als Kultpfahl der Sippe. 
In der Tat nimmt jet noch die ganze Bevölkerung daran mit voller Hingabe teil; teils in dem 
halbkirchlichen, gefchrittenen Ofterumgang des Blöggelens in Ootmarſum, feild an dem: 
fehnelleven, „gefahrenen” Eramignon von Cüd»Eimburg (Abb. 12, dev fatfärhlich mit det 
Saframentsprogeffion verbunden iſt. Beide geben ein lebendiges Beifpiel für „eine Handlung _ 




















5.13. Der. Schembartlanf dev Nüunberger Metzgerzunft. Eingelblate des Nürnberger Kupferſtichkabinettes, 
ner farbigen: Handzeichnung von 1561. Aufnahme Hiſtoriſcher Vilderdienſt. 
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von zweifellos heilbeingender Bedeutung”, wie fie Plaffmann für den Tı 
zeichen Im allgemeinen nachgemwiefen hat. 

Es ift mir cine beſondere Freude, diefe ergänzenden Mittellungen zu Friedrich Mößingerg 
„Baumtanz und Trojaburg” geben zu können, weil dag Blöggelen in Ootmarſum und der 
Süd⸗Limburger Cramignon - und hier mache ich mir gerne die Worte von 3. O. Plaſſmann 
au eigen — „Sinnbild und Brauch in einer höchſt ſeltenen Verbindung“ zu erforſchen geben. 


anz um die Heils⸗ 






Nachtrag. 













Um zu zeigen, wie ſehr der heute lebende Brauch mit ſeiner Geſtalt vor vierhundert Fahren 
übereinftimmt, geben wir als Ergänzung zu den Abbildungen 10 und 12, die den Cramignon 
in Süd⸗Limburg und im benachbarten Lütticher Land zeigen, eine Wiedergabe des Nürns 
berger Metzgertanzes (Schembartlauf). Es Ift eine farbige Handzeichnung von 1561 und ein 
Einzelblatt des Nürnberger Kupferflichfabinettes. Nach der ganzen Anordnung fcheint es ſich 
um eine Kopie des Schembartblattes von 1490 oder 1500 zu handeln, dag id) in meinem 
oben erwähnten Auffag (Germanien 1939, &. 112) abgebildet babe, Wenn es ſich um eine 
Kopie handelt, fo find allerdings einige Einzelheiten vertaufcht; fo iſt dev geſchmückte Baum, 
der auf dem Schembartblatt links oben fteht, auf dev Handzeichnung vechts oben und im 
Gegenſatz zu dem erſten belaubt. Die Tanzfigur entfpricht faft ganz der des Eramignon auf 
Abb. 12; auf diefer fcheint dev Anführer des Zuges in dev Mitte foeben zum „Begenzuge” 
anzufetzen. Nach der Angabe in Röchells Chronik wird der Nundtanz nad) dem Tanz durch 
die Häuſer auf dem Markte wiederholt (a. a. O. &. 112), alfo ähnlid) wie in Eijsden (Abb, 
10 und 12). Es ſcheint alfo allgemein fo geweſen zu fein, daß der „Schiwengel”, die Tanzkette 
zuerſt durch die einzelnen Häuſer zog (Abb. 8 und 11), um dann auf dem Markte die große 
Schlußfigur zu tanzen, All diefe Vergleiche geben uns das Bild einer jahrhundertealten, über 
Ober⸗ und Niederdeutfchland verbreiteten Überlieferung Plafſmann. 











(D Die Bezeichnung „boafen” ſtellt dag Oſterfeuer in die Reihe der „heiligen Zeichen”, der Zeichen mit kultiſcher 
Bedeutung: altfähfifch bökan, altenglifch beacen, frief, biiken („Biifenbrennen”) uſw. PL. — 2) Das Wort „flöggeln” 
erklart fich vielleicht ſehr einfach, wenn man die Bezeichnung für den Labyrinthtanz in AbMünfter, der ja dem 


feine Ausführung dürfte alfo mit ‚ſchwengeln“ bezeichnet worden fein, Wie dieg mit „fehwingen” in einem Ableis 
tungsverhältnig ſteht, jo anſcheiuend „flöggein? mit „fliegen” Cogl. „flügge”). Beim „Ichrvengeln? werden vie 
Teilnehmer zum „ſchwingen“ꝰ gebracht, beim „flöggeln? zum „fliegen”. Die Worte „Schwiuge” und „Slügel” find 
bebeutungsgleich. Pl. — 3) Eine ausführliche Schilderung des altmünfterfhen Brauches babe ich in dem Aufſatz 
„Die Mesgergilde beim Fasnachtsbrauch“ (Germanien 1939, S. 109-115) gegeben. Es heißt da (S. 111) nad 
der Chronik von Höchell: „Ein Jeder Sleifchhauer und insbefondere die Knechte halten einen Kranz (Ring), aus. 
einem Schnupftuch vder aus einem andern Stoffe gemacht, in der Hand, Wenn fle vor eines Bleifchhauers Haus 
kamen, fo mußte man ihnen die untere Tür Nienddr = niedere Tür”; beim ſãchſtſchen Haufe ift der Herd „uben”; 
die Einfahrtstür „unten”) ganz öffnen. Dann blieben die, die zu Pferde waren, vor der Türe auf der Straße 
halten, die Gildemeifter mit der „Braue” gingen in einer Reihe in das Haus und faßten In die Ringe, die fie in 
den Händen trugen, und der eine zog den andern nad). Wenn es dann an die Knechte Fam, fo zogen diefe den 
Schwengel, fo daß der eine hier, der andere dert hinfiel, worüber ſich großes Gelächter erhob.” — Der lebende 
Brauch in Ootmarſum it eine Befätigung für diefen alten Bericht, wie man fle in der Voltskunde nur felten 
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„Blöggelu” in jeder Hinſicht genau entſpricht, zum Bergleich heranzieht. Er heißt bei Röchell der „Schrengel?, * 


findet, &r zeugt audy, daß der Zug durd) das Tor — ich erinnerte ſchon damals an den Durchzug der Wilden Jagd 

wefentlich bei dem Umfchreiten des „Stiepels” ift, der bier Bedeutung und Namen des alten Kultpfahles getreu 
abet hat (Stapel, altſ. stapel, neuengl. steeple ‚Klrchturm“ iſt der Kult, und Berichtspfahb. Die Ninge, die 
ein Me-Münfter und auch in Alt⸗Nurnberg finden, werden in Ootmarſum wohl nicht mehr gebraucht; man fapt 
figy dort einfach an den Händen, Der große Ningeltanz auf dem Markt, den wir in Nürnberg bezeugt finden, hebt in 
allem wefentticdyen in dem unten behandelten „Sramignon” weiter, — (4) Diefe „Dame? ale Anführerin des Zuges 
tritt auch In Münfter auf (bei Röchell, a. a, O. S. 11): „Nach diefen Pferden (mit den Mepgerbuben) folgten 

‚ zmel andern Gildemeifter mie der Braut zu Fuße... Die Braut, die fie ſo einperfühtten, war Feine wirkliche) 
Biaut, fondeen: die ältefte Tochter, die In dem Amte (Gilde) war und noch Jungfrau war; diefelbe wide auch von 
dei Amte mie einem Kleide beſchentt, wenn fie fo mit umging.” 














Kurt Gerlach , „Heilige” oder zweckmäßige Linien über Böhmen 


ine Ordnung aus aftvologifchen Gefichtspunften ift weniger im Sinn des Deutfchen, 


ein Linlennetz über die Landfihaft aufgemwiefen, das froß feiner Lmmäßigfeit ein 
ichten muß weil es praktifch ift und zudem nicht von ung fonftruiert, fondern aus gefchicht- 
lichen Gegebenheiten abgeleitet, alfo tatfächlich iſt. 

Den Leſern der Zeitfchrift „Bermanien” ift ſchon im fiebenten und achten Heft des Jahrgangs 
1940: eine erfte unvolltommene Stofffammlung aus einem Syſtem von Linien vorgeftellt 
worden, dag folgende Kennzeichen fung: Gleichbenannte Orte, im gleichen Entfernungss 
thythmus ausgelegt, durch die Tatfache gleicher Grundherrſchaft aufeinander bezogen, führten 
uf eine Sentrallinie, die auf der Höhe der Prager Burg wurzelte. — In Heft zwölf des 
xgangs 1940 der vorliegenden Zeitfchrift wurde eine Erweiterung diefed Schematismug 
über Prag hinaus nach Süden, durch die Zebrak-Orte, gegeben, Hier mußte folange eine 
























































Eischlicher Einrichten und Lokatoren abftreiften, konnten wir weiter kommen: Wir flachen 
om Südweſten hev, von dev Hauptſtadt des Offonenreiches, in unfer Syſtem hinein, 
iv fvafen den Kern der Sache, 


pftei vo Of St. Johann. Der Wüftenheilige Johannes der Täufer war der Patron 
fledler, die das Infelflofter anſetzte. Es hatte noch Propfleien in Ottau-Zaten bei 
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Eine Ordnung aug zweckmäßigen Geſichtspunkten wird er anerkennen. Hier wird nun: 




















22 Kilometern. Nach Schlan kommt man durch Halbierung dev Strede St. Sehann-Prag 
oder Halbierung des Winkels bei Oſtro. Die Strecke Oſtro-Schlan ift 44 Kilometer lang. 
Suchen wir nun zu diefer Linie Prag-Taus Über Burg Zebrak, — die nichts weiter bedeutet 
als die Richtung dev Hauptſtraße ins Neich und 44 Kilometer von Taus entfernt über die alte 
Radina⸗Gauburg Alt Pilfen führe ax eine Entſprechung über dem zweiten Zebrak⸗Orte weiter 
füölich von Prag, fo kommen wir nach Prachatitz, dem Endpunkte des „Soldenen Steiges”, 
der von Paffau her über dag Bebirge in den böhmifchen Keffel hinein fteigt. Nun erinnern 
wir ung des angeblichen Baumeiſters diefes „Boldenen Steiges”, — des Gebirgsheiligen des 
Böhmerwaldes, des Einfiedlers Günther, und fpüren deffen Beraangenbeit nach, die wir zur 
Begründung des Folgenden bier aufrollen müffen. 








Der Einfiedler Günther war ein thüringiſcher Edelmann, ein Vorfahr des Geſchlechtes der : 


Schwarzburger Fürſten. Rad) einer Romreiſe vertaufchte er im Jahre 1008 im Klofter Nieder 
Alteich bei Deggendorf an der Donau in Bayern den Waffenrock mit der Kutte eines Laien 
bruders dev Benediktiner, — in Rinchnach gründet ev drei Zellen und ein Kirchlein des 
heiligen Johannes des Täufers und dringt von dort aus immer weiter in dag Gebirge vor, 
manche geiftliche Zelle ftiftend, in die ev fich zu Zeiten zurüdzog. In feiner Zelle bei Guth— 
waſſer⸗ Hartmanitz iſt er im Jahre 1045 geftorben, Im Jahre 1618 hat man dort auf dem 
St. Sünthev-Berge, der 1009 Dieter hod) ift, eine fteinerne Kapelle an Stelle feiner hölzernen 
Klaufe errichtet. Dev Herzog Bretislaw aber ließ feinen Leichnam nad) Prag bringen und 
beftattete ihn im Kloſter Brewnow. So bevichtee A. Frind in feiner „Kirchengeſchichte 
Böhmene” (1, ©. 316, Prag 1869. Es muß ung wohl wundern, wenn A, Bachmann in 
feiner „Geſchichte Böhmens” (Gotha 1899, Band I, G. 198) anführt, dev Eremit Günther 
babe „trotz der Abgefchiedenheit des Ortes innerhalb der weiten jungfräulichen Forſte mit 
dein Kalſer wie mit den benachbarten Bürften vielfache Beziehungen” unterhalten. 

Aber wir kartieren zunächft die Orte NiederAllteich, Rinchnach und den St. BünthersBerg, 
- fiehe da! es find von Niederalteich dis Rinchnach genau fo viele Kilsmeter wie von Kinds 
nach zur St. Gunther⸗Klaufe, im ganzen aber fünfundfünfzig. Und diefer ausgemeffene in 
Nieder Alteich abſtoßende Strahl fährt geradewegs über die Chlum-Höhe in der Mitte unfereg 
Zebrak/⸗Syſtems bei dem Klofter Brewnow nach Prag auf die Höhe der Burg und des alten 
Kultplabes. Demgemäß haben wir wohl mehr vom Einfiedler Günther zu halten, als daß 
er ein Einfiedler mar, — ev bat offenfichtlich, wie fein Staatsbegräbnig in Brewnow berveift, 
im Dienfte auch einer ivdifchen, ſehr praftifchen Aufgabe geftanden, und die Würdigung feiner 
Berdienfte hat ihn die Tegte Stätte dort finden laſſen, wohin er täglich geſchaut hat und von 
wo aus ev geheime Fäden meiter fpann, wie der Zufammenhang ergibt. Daß man von 
St: Sünthers Berg Prag fehen fonnte, bemerkt jeder Neifeführer des Böhmenwaldes, Auch 
Taus und Prachatitz liegen dem Blicke offen. Wenn das Bolt den Wegebau als die Tätigfeit 
des Eremiten im Sinne behalten hat, fo bat es gemerkt, was es verfteht, Kein Bau indes 
gelingt ohne Plan, - des Eremiten Plan, wern anders wir nun unfer Zebrak⸗Syſtem als ein 
Stück feines Werkes anfehen dürfen, mar gewaltig, viefenhaft, unmäßig, wenn man von dörf- 
lichen oder Heinlandfehaftlichen Gefichtspunften ausgeht, — ev entſprach dem weiten Raume 
des böhmischen Keffels, den man von feinem erhabenen Standpunkte aug faft in-feiner Gänze 
überblidt, und er durchbrach diefen an einer bezeichnenden Stelle, Und er war ein Stück der 
großen Planung des Reiches! 
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on Nieder, Hltelder Benediktinern angefegte Einftedler, Klöfter und Probſtelen, nebft dem Zebrak ⸗Syſtem. 





} lagen die Dinge damals fo, daß nach dem dritten Ottonen, der ſich in Italien ver⸗ 
fe, der Bayer Heinrich II. im Jahre 1002 die Führung des Neiches antrat. Regens— 
ußte als Borort des Reiches noch bedeutungsvoller für auswärtige Beziehungen 
n den auswärfigen Beziehungen aber fpielte damals gerade Böhmen eine bes 
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Karte 1: Die Prager Burgſtätte mit dem heidnifchen Kultplaß „Zizi”, an den ſich Marienkirche, St, Georgskirche 
Nonnenklofter und als erſter Steinbau die St. Wenzelskirche anbauen. Dort nahebei errichtet 993 der 
ſtinger Boitech Adalbert das Benediftinerflofter St. Margaret, Brewnow (1), in das zwölf Ienlienifche 
Mönde einziehen, Das Klofter erhält Im Jahr der Brlndung u. a. die hocjliegende Kirche von Zebus 2) mit 
fen und dem Berg Oſtro. Als Propfteien von Brewnow werden fpäter Nezamysl (3), Kofteleg in Böhmen 2), 
harad⸗Ralgern (h, In Mähren, Braunau (5), Poliß (6) bei Braunau und Wahlftatt (7) in Schlefien genannt, 
N. Opatotdis (8) und Podlaſchütz (9) befinden ſich fpäter bei der Gründung von Kloſtern beveits Zellen von Ein 
edlen Aug Brewnow. Die Strede von Raigern nach Wahlſtatt IE fiber dle Große Defchnaer Koppe, 1114 m 
N 10) und die Heufchenern, 919 m hoch (11), viftert, 
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Karte B: Ein Verſtandlgungsnetz über Böhmen⸗Mähren? 

1. Königsbrüd. 2, Königftein, 3. Hoher Schneeberg. 4. Magenftein, 5. St. Georgsberg ⸗Reif. 6. Teplitz. 7. Poſtel⸗ 
berg. 8. Schlan. 9. St. Zohan unter dem Felſen. 10. Prag, St. Georg, Dom, 11. Brewnow. 12. Burg Zebrak 
Bettlarn. 13. Radlna — Ale Pilfen. 14. Taus. 15, NiedewAlteich. 16. Rinchnach. 17. St. Gunthet⸗Berg. 18. 
Münchengräs. 19. Glogau. 20. Pofen. 21. Gneſen. 22. Zebus. 23. OftioInfelklofter, 24. Mübhtbanfen. 25. Ottau⸗ 
Zaton. 26. Prachatitz. 27. Zebrak, Dorf. 28. Zebraf, Berg. 29. Launowis. 30. Saflau- Sazawa. Naigern. 
32. Braunau. 33, Wahlftatt, 34, Olmüs. 35. Neutra. 36. Waitzen. 37. Raab, 38. Wien, 39. Regensburg. 40. Alt⸗ 
Bunzlau. 4. Goldenkron. t 

























nter dem Herzog Wenzel I. für den Anfchluß an das Reich entfchieden und hatte dann, da 
ch altgläubig war, die erften Kirchenbauten und feine kirchliche Betreuung von Regens⸗ 
er erlebt, Fetzt greift beides kräftig nach Böhmen hinein; die weftliche Kultur mit den 
gründungen und die Neichsgemalt, die doch eine fehnelle Berftändigung mit dem wert⸗ 
Tellſtaate brauchte. So wie dev Mainzer Erzbiſchof beides war, Kirchenfürſt und 
er des Neiches, fo dürfte die Kirchliche und weltliche Berftändigung des Neiches mit 
gern Auf einer Linie gegangen fein, — wie es ſcheinen Fann, auf der Linle des Ein« 
Bünther.von Nieder-Alteich nach Prag. } 

biefe, Einie früher ſchon angebahnt, aber noch nicht dermaßen betont gervefen wie zu 
eit. Heinrich II. errichtete im Fahre 1004 das Bistum Bamberg. Eine Linie von 
9 nach Rinchnach fehneidet die Linie Nieder-Ateih-Prag rechtwinklich, ebenfo wie 
Zaus Prachatitz. Diefe Linien in der Sudoſtrichtung dürften neu fein wie die Aus— 



















deutende Rolle. Polen war dort vorgedrungen und Boleslaw Chrobry hatte feine Kräfte bis 
vor Meißen gebracht. 1004, nad; der Rückkehr aus dem Süden, wo er fih die lombardiſche 
Königsfrone aufs Haupt gefest hatte, befreit Heinrich Böhmen und fest den rechtmäßigen 
Herzog Zaromiv als lehnspflichtigen Bafallen des Reiches ein. Auf einem zweiten Italienzug 
wird Heinrich IT. 1014 in Rom zum Kaifer gekrönt und unternimmt dann 1015 einen Straf⸗ 
zug gegen Boleslaw Chrobry, der verfucht hatte, die Böhmen zum Abfall vom Reiche zu 
veranlaffen. 
Böhmen hatte ſich in der Wahl zwifchen der Bindung nach dem Oſten oder Weften ſchon 
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Karte 2: Im Bahre 999 wird dag Klofter St, Johann auf der Infel Cam Einfluß der Saſſan-Sazawa in die 
Moldau) auch Oſtro (1) genannt, geftiftet. Es Liegt 22 km füdlich von Prag. Bon hier gehen Einfiedler nach 
St. Zohan (2) bei Sedleß an der Lodonitz, 22 km von Oſtro wie von der Prager Kultftätte entfernt gelegen, 
Propfteien von Oſtro befinden ſich In Schlan @), 44 km von Oſtro entfernt auf der Verlängerung der Strecke 
Daigern-Prag-Taus (O, auf der Berlängerung der Strecke Prag-St. Zohann unter dem Felfen (pod ſtalou) 
gelegen, und Ottau⸗Zaton 9 auf der Nord⸗Südlinie von Zebus über Prag und Oftro hinaus zu freffen. 


Karte 3; Der thüringifche Edelmann Günther, ein Borfahr der Schwarzburger Fürſten, kehrt Im Fahre 1008 von 
ner Romtelſe zuruck und vertaufcht in Nieder⸗Alteich (1) dem bayrijchen Klofter an der Donau abwärts Regensburg 
Waffengewand mie dev Kukte eines Laien⸗Bruders des Benediktinerordens. Er gefindet darauf dad Einfiedlew 
Rer Rinchnach (2), nämlich drel Zellen und ein Klrchlein des Hl. Zohannes des Täufer, dringt, immer tiefer | 
8 Gedlege: ein — wie man fieht in der Richtung auf Prag — und ftiftet manche geiftlicye Zelle, In dle er 
zu Zelten zurud zieht. Dev Ausbau des „Boldenen Steige”, des alten Säumerpfades von Paffau nach Prachlitz, 
fein Werk: ſeln. Er ſtirbt in feiner Klaufe in Gutwaffershartmanig auf dem St. Gunther⸗Berg &) und wird 
Hetzog Bretislaw Im Klofter Brewnow begraben. Die Linie Nieder Altelh- Prag durchficht ein rätſelhaftes 
imeß, dag. durch drel Orts / und Bergnamen „Zebrabs Bettler” (5, 6, 7) und gleiche Entfernungen vun 44 km 
‘ Prag, 33 Im untereinander gekennzeichnet ift, 1032 zieht ein Einſiedler Profop in die waldige Einöde an 
Saffau und hauft in einer Höhle, bis 1039 Herzog Bretislaw ein prachtvolles Klofter Saſſau-⸗Sazawa (8) dort 
wi Ichtet: Saffai.liegt auf ver Linie Prag-Naigern, 44 km von Prags Kultftätte entjenns; Es hat fpäter eine Propftei 
301800, 33km von Saffan entfernt gelegen 9). 



























ziehung einer älteren fihon vorhandenen, von ber wir bei der Betrachtung dev in jener Zeit 
entftehenden Klöfter fprechen müffen. 

Im Fahre 993 nämlich hatte Adalbert-Boitech, ein Prinz aus dem Gefchlechte der Slawni⸗ 
finger, von Diuttersfeite Bermandter des fächfifchen Hauſes, der in Magdeburg ftudiert und 
in Prag den Biſchofsſtuhl nach dem Deutſchen Dietmar eingenommen hatte, nady einer flucht 
ähnlichen Romreiſe und einem Aufenthalt auf dem Monte Eaffino, dem Ausgangspunkt 
Benedikts, in Brewnow dicht an der Burgflätte Prags das Klofter St. Margaret gegründet 
und zwölf ifalienifche Mönche dort angeſetzt. Brewnow hatte bei der Gründung die hoch— 
gelegene Kirche zu Zebus mit zwei Meierhöfen und dem Berge Oſtro 44 Kilometer im 
Norden Prags erhalten. Als Propfteien werden genannt Nezamygl, Koftelez in Böhmen ); 
Raygrad⸗Raigern in Mähren, Braunau, Polis bei Braunau und Wahlſtatt in Schlefien. 
In Opatowitz und Podlafhüg befinden fich fpäter bei der Gründung von Benediktiner 
flöftern ſchon Einfiedlerzellen dev Abtei Brervnow. Wenn man die Linie Naigern (udlich 
Brünn -Bahlftatt auszicht, berührt man auch Braunau und trifft den Heufcheuer-Berd, 
919 Meter buch, und die Große Deſchnaer Koppe, 1114 Meter hoch, Bon letzterer aus dürfte. 
man die Raigerner Station wohl haben fehen können. 










Propftei zu Schlan nun, die zum Inſelkloſter Oſtro gehört, liege auf der Verlängerung 
Stranges Naigern-Prag über Prag hinaus, Das Klofter Oſtro aber, im Jahre 999 von 
law dem Scommen gegründet, erſcheint von Anfang an und durchaus als Tochteranſtalt 
bayrifchen Kloſters Nieder⸗Alteich, denn von dort her bezog es nicht nur feinen erſten 
en Deutfchen Lambert, fondern auch alle geiftlichen Brüder, So ift es wohl nicht fehl 
wenn wir den Thüringer Edelmann Bünfher, den Einfiebler des Böhmerwaldes, her 
er Alteich die Kutte nimmt, mit den Unternehmungen des Inſelkloſters Oſtro in 
hung bringen. Nicht, daß er die große Planung der Berftändigungslinien über die ı 
binmeg geſchaffen habe, wohl aber, daß er fie bedient und erweitert habe und offenbar 
Sammlung der Meldungen zuftändig mar, foll gefagt fein. Demm wozu wurden die: 
und Propfleien, das find alfo Heinere Niederlaffungen bis zu ſechs Brüdern, in folchen 
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Im Hhte 1086 wird in Opntomwig.(D an Stelle der Zelle ein Klofter errichtet. Es hat fpäter Propfteien 
Äin-Bescin 2), alfo auf dem Schnitt der Linien Prag-Dpatowis und Ralgern · Wahlſtatt - In Wahlſtatt 
eumaek (4), Binffau 5) und Hehenelbe (6). Anfcheinend fegt die Strecke Gruſſau- Prag die Strede Taus- Prag 
her Alt Bunzlau hinaus fort. 1108 geftiftet, 1115 vollendet wurde Kladrau (7), das die Einle Braunau-Prag 
Keionom) über Prag hinaus um 99 km verlängert und Propfteien in Tuſchkau &), Preftiz 9) und Schloß Pfraum ⸗ 
anlegte, letztere 22 km weſtlich von Kladrau. Königin Gertrud, die 2. Gemahlin Wladlslawo, ſtiftete 1144 
imonftranfenferinnentlofter zu Doxau (11), nachdem Wladislaw felbft 1138-43 dicht am Prager Burgberg das 
Strachow errichtet hatte. Der Propſt von Doxau wurde von Strachow geftellt — beide Klöſter liegen 44 km 
hander. Zu Doyan gehörte Chotuſchau (12) ſchon 1145, Im Jahre 1154 räumten auch dle Benediktiner zu Lito⸗ 
13) Ipr Stdenshaus den Prämonſtrantenſern ein. Schon 1120 hatte Graf Wilhelm von Sulzbach ein 
edittinerſtift in Wilemom (14) gegründet, Die Propftei Podlafchig auf der jegigen Domäne Ehraft 
ig Wladistarm 1159 zu einer Abtei (15), Sie blieb Jedoch der Erzabtei zu Brewnow unterftell, Das 
tinertlöfter Poſtelberg entfteht im Anfang des 12. Jahrhunderts. Es verlängert die Linie Halgeın-Prag 
Sichlan hinaus. big zur Eger (16). Propfteien entſtehen in Weberſchen bei Poftelberg, In Saaz (17) und in 
ie (18). 


Karte 4: Im dahre 1045, dem Todesjahr des Einſtedlers Gunther, wird durch die Errichtung des Kollegiatftiftes 
At-Bunzlau (1) duch Herzog Bretislaw I. die Linie Taus-Prag über Prag hinaus um 22 km verlängert, Im 
dahre 1054 gründet (der Bischof Fried von Leitmerig fagt hier „angeblich”) ein Heumann von Roll, dag war nach 
einer anderen Quelle ein Deutfcher aus dem Bendenlande, ein Benediktinerklofter in der Nähe des heutlgen 
Müncengräß 2) und beſetzt es mit deutfchen Mönchen aus Sornach. Diefer Hermann verlängert alfo die Linie 2 
Niederaltelch / Prag hinaus um 66 km. In Leltmerig (3) enefteht 1057 und in Melnig (4) 1086 ein Kollegiatſtift. 






























Entfernungsrhythmen von Tages oder Halbtagsläufen angelegt, wenn in diefem Syſtem 
nicht etwas Althergebrachtes und Zweckdienliches lag? Schon Herodot berichtet, daß der 
Perſerkönig Rerxes die Meldung von dev unglücklichen Seefchlacht bei Salamig über den 
Hellespont nach Sufa auf dem dort eingerichteten Melderweg über dreitaufend Kilometer: 
Entfernung hinweg gegeben habe. „Nichts auf der Welt kann gefchwinder fein als diefe 
Boten, und das iſt eine Erfindung der Perfer. Nämlich fie fagen, fo viel Tagereifen der ganze 
Weg beträgt, fo viel Pferde und Leute find ausgeftellt, nämlich auf jeder Zagereife fteht ein 
Dferd und ein Mann, und da hält fie nicht Schnee, noch Regen, noch Hitze, noch die Nacht 
ab, - feine vorgeſchriebene Bahn muß jeder auf das eiligſte vollenden. Der erſte Eilbote nun 
übergibt den Befehl dem zweiten, der zweite dem dritten, und fo bekymmt es immer einer von | 
dem andern, wie bei den Hellenen die Sadelmanderung an dem Feſte des Hephäſtos. Diefe- 
reitende Poft nennen die Perfer Angareion.” Eine ſolche hier 480 vor der Zeitwende benußfe 
Einrichtung gab es ähnlich im germanifchen Heere durch Rufpoften. Die Einrichtung der chriſt⸗ 
lichen Klöfter und Kirchen im Gebiete der altgläubigen Slawen bedeutet die Schaffung von 
Brüdenföpfen und vorgefchobenen Poften im Feindesland. Zu ihrer Sicherung mar eine 












tig. Die Etappe Nezamysl, die oben genannte Propſtei des Klofters Brewnow, 
von Prag her dem St. Gunther⸗Berge auf 22 Kilometer, einen halben Tagesweg 
Boten zu Fuß. Sie hält. freilich nicht die genaue Richtung auf St Günther 
‚ = fle.ift ja aud) Feine Einrichtung dev Nieder Mlteiher Mönche in Oſtro. Aber 
er Sandesherr, dev Herzog Jaromir, im Jahre 1002 von feinen Nebenbuhlern, den 
en, auf. dem Berge Welis überfallen und an einen Baum gebunden wird, mo 
Zarvinir ſogar vom eigenen Bruder das Augenlicht genommen werden kann, 
hide mit ſolcher Derbheit der Außerungen kann das Kulturwerk der deutſchen 
ohne die Aufſicht und den Schuß dev Heimat bleiben. Der Prager Bischof, wenn 
utfcher war. wie Dietmar, dev erſte, Thiddag aus Neu Corvey, der dritte oder 
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5 Das Ergebnis der planmäßigen, ſyſtematiſchen und fehematifchen Fulturellen Anbindung SUpmen Nah IeUE 
Karte 6: 1139 entfteht das Benediktinerſtift Selau (1). Grunder ift der Abt Reginard von Saſſau⸗Sazawa. Selaul de Reli 1: Niedeuäittelch, 2 Stinchnach 1008. 3 ec —— ie — FE — 
liege 44 km von Saffau, Glelchzeitig mit dem ſpäteren Prämonftratenferfife In Selam (1148) erhebt fid) das Undengräß 1054. 6. Zebus zu —— 2 2 ol, BE : 2o BL eo ; 3 39. 15 Haigemn, 
Zungfrauenſtift Launlowitz bei Wlafehlm (2) — 1143 wird das erſte Klofter zu Sedleg (3) erbaut, durch Zifkerzienfer: St. Bohann unfeem Belfen 1040, 12:16 Bunglau 1039-10 — — en dran ae 0. 
Es hat Propfteien in Kaurin (H, Chotuſitz (5) und Elbetelnig (6). Kaurim liegt 22 km von Sedletz ab: Zu Sedletz ropftel von Biewnow 16. poftelberg 1110? 7. Saunionig ka 18. — . 19. Klai es 2 he 
gehörte Münchengrät (7), mo alsbald wieder ein felbftändiges Klofter entftand, Die Seiten des Drelede Prag 2 von (22) Opatowiß 1086. 23. Braunau, Propftel von Brewnow um ie h n 
Sedleg-Mündyengräg Ind je 66 km lang. Schon 1130 foll das Klofter Nepomuf mit Ordensbrudern aus dem — J N n i i et bi n 
fränkifchen Eberach gegründet worden fein (8). 1146 wird dev Grundftein sum Stift Plaß (9) gelegt. Es wird mit die Achſe St. Bünthers angefegte Querballen über Saffau fest ſich durch Raigern fort bis Neutra und 
Mönchen aus dem oftfränkifchen Klofter Langheim befegt, hat eine Propftet in Bohmiſch⸗Leipa (10) und ſchickt neue Een. : 

Drvengkolonien nach Münchengräg und Goldenkron (11). Die Könlgin dudith errichtet 1146 das Benediktinerinnene 
ſtift in Seplig (12). Die Linie Teplig-Prag fett die inte Launiowig-Prag fort. Das Zifterzienferlofter Oſſegg 
entfteht 1194 (13). Es befand fich zuerſt In Mafchau (18). 1193 murde Klofter Tepl (IH angelegt. Die Schweſtern 
des Stiftes von Tepl gründeten dag Prämonftratenferklofter In Chotuſchau (15), 44 Im von Sep. 1184 ftiftee 
Graf Georg von Mühlhanfen das Klofter Mühlyaufen (16). Der Bruder Gerlach aus Selau wurde dort Abt, die 
erften Mönche kamen aus Selau. Als Propftei von Muhlhauſen wird Theuſing (17) genannt. In Baldfaffen (19 
entfteht 1132 eine Zifterzienferabtel. 





























Inden, - zuviel, um die Anlage als Spiel des Zufall anfprechen zu dürfen. Saffau hat 
bäter eine Propftei in Zbiſchow, dreiunddreißig Kilometer in öſtlicher Richtung entfernt 

















i ed nöfig, Adalberts noch einmal zu gedenken, — des zweiten Bischofs, der durch die 
Weſchowezen in dern Blutbade von Libitz feiner ganzen Verwandtſchaft beraubt 
und der aus Überdruß vor der ſlawiſchen Unbildſamkeit und Nobeit fein Biſchofsamt 
nd vom Papft als Kulturträger in eine Richtung gefchiet wurde, die ung nur zu 
R, nämlich jene, die hernach St. Gunther durch feine Stationen feftgelegt hat, - von 
eich über Prag hinaus. Berlängern wir nämfich dieſen Strang in gerader Richtung, 
iden wir den Zug Naigern- Wahlſtatt nahe bei oder in Glogau, kommen aber fehlich- 
öfen ai Diefen Weg muß Adalbert von Prag aus gezogen fein, — in Preußen ift ex 
997. exfchlagen worden, in Gneſen hat man ihn beigefeßt. In Gnefen hat Katfer 
ann ein Erzbistum errichtet und bat eine Wallfahrt zum Grabe Adalberts unters 
öbei, wie Samuel Großers „Lauſitzſche Merkwürdigkeiten”. (Leivzig und Bautzen 
m Sahre:1001 bemerken, der wierundvierzig Kilometer lange Weg von Pofen bie 





Ekhard, ein Verwandter Kaifer Heinrichs IL. der vierte, war doch nur der Protektor det 
deutſchen Einfprengfel im Feindesland. 
Die Gründung des vierten böhmifchen Klofters im Jahre 1032 beweift das nicht abzue = 
leugnende ſyſtematiſche Borgehen der Prager Mittelsftelle bei der Wahl des Ortes. 1032 309 
der Einfiedler Prokop, nachdem ex zuvor anfcheinend in Brewnow das Gelübde abgelegt hat, 
in die waldige Eindde an ber Saſſau-Sazawa und hauft dort, ganz wie der Einſiedler bel 
St. Johann unter dem Zelfen, in einer Höhle, bis, der Sage nach ebenfalls wie dort durch 
eine Hirſchkuh, der Herzog Bretislaw ihn entdeckt und ein prachtvolles Klofter, Saffau⸗ 
Sazama, dort errichtet. Die Stelle iſt aber vierundvierzig Kilometer von Prag entfernt und_ 


liegt auf dem Strange nad) Naigern, auf dem mir nun zwei Klöfter und zwei Propfleiett 
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Gneſen mit farbigem Tuche belegt war! Das ift gewiß ein Beweis für die Wertſchätzung der 

kulturellen Bahnbrecher des Oftens von feiten dev Reichsgewalt einerfeitd wie für die fech« 
niſchen Mittel der Zeit anderfeits, Über die tecynifchen Mittel jener Epoche unterrichtet 
ung ein Wort Henne am Rhyns in feiner „Kulfurgefchichte des Deutſchen Bolkes” (I, S. 228), 
der im Papfte jener Zeit, Silvefter II. vorher Gerbert, „eine außerordentliche Exfcheinung” 
fieht, von befonderer Ausbildung in beftimmten techniſchen Wiffenfchaften. „Um 950 in der 
Auvergne geboren, Fam er durch die Gunft des Grafen Borrell von Barcelona in die Schule 
des Bischofs Hatto von Bich in dev fpanifchen Mark. Dofelbft wurden diejenigen Wiffen- 
ſchaften gepflegt, welche die benachbarten Araber von den Spätgriecyen erhalten und vor dem 
chriſtlichen Mbendlande voraus hatten, nämlich Mathematik, Aſtronomle und die Theorie der 
Muſik.“ — Gerbert fudiert auch in Italien, er hilft dann dem deuffchgefinnten Erzbiſchof 
Adalbero von Reims, die dortige Schule zur erften des Landes zu erheben. Er begleitet den 
Kaiſer Otto II. nach Italien und lernt dabei den gelehrten Otrik von der Magdeburger 
Schule fennen. „Ex verferfigte einen Himmelsglobus und richtete ihn fo ein, daß er den Auf 
gang und Untergang der Sterne anfchaulich machte, ferner ein Inftrument zur Berechnung 
der Tages und Nachtlängen, eine Armillarfphäre mit den Bahnen der Planeten und eine 
ſolche mit Abſteckung dev Sternbilder, eine Rechentafel Abakus), eine Sonnenuhr nad) 
Beobachtung des Polarfterng durch ein Sehrohr uſw. Ungebildete Kreiſe hielten ihn daher 
für einen Zauberer.” - Er kam 999 zur Papfiwürde und ftarb 1003. Man wird feiner Zeit, 
in der ja auf Island einfache Bauern wie der „Stern⸗Odd' den Himmel beobachteten, die 
Anlage von Etappen in unferem Sinne wohl zutrauen. Und auch Adalbert wurde nach feinem 
Tode in das Prag zurücgeholt, wo ev gewirkt und für deflen Berfeinerung er gedient hatte. 
Das geſchah im felben Jahre, in dem Saſſau erfand, — Herzog Bretislaw und der Prager 
Bifchof frugen den Sarg Adalberts jelbft vom Rokitnitzabache bis in die Burg. In Alt 
Bunzlau errichtete dann Herzog Bretislaw I. im Jahre 1045, dem Todesjahre des Einſiedlers 
Günther, ein Kollegiatftift. Damit verlängert er die Strecke Taus-Prag über Prag hinaus: 
um 22 Kilometer. 


Die Linie Raigern-Prag ift erft im Anfang des 12. Jahrhunderts durch Gründung des 


Kloſters Poftelberg bis zur Eger durchgeführt worden. Ihre volle Bedeutung ale Hauptzug 
des böhmifchemährifchen Raumes wird erft erkenntlich, wenn man die Bistümer Neufen und 
Waitzen in unfere Karte einfrägt, die auf ihr angelegt wurden. Dann ergeben ſich zu der. 
Strecke Raigern-Nieder-⸗Alteich Parallelen von Neutra aus nad) Wien und von Waitzen 
aus nach Raa 
Senkrechte auf dieſem Zug, in Raigern wurzelnd. 

Auch in der Anlage der vielen folgenden Klöfter in Böhmen, bauptfächlich dev Gründungen 
der Benediftiner und kaum über das Jahr 1200 hinaus, zeige fic) die Ausrichtung, die Ortung 
nach ſchon feftgelegten Geländepunften und die Abmefjung der Wege. Und nicht nur in 
Böhmen Täßt fih an Kult: wie an Profanbaufen dev deutfchen Fruhzeit zeigen, daß es mehr 
Dinge zwifchen Himmel und Erde gibt, Horatio, als eure Schulweigheit fih räumen lãßt! 
Wenn aber das, was wir nach den Angaben der Ehroniften nüchtern kartieren, Phantaſtik ift, 
- mas ift dann Wiſfenſchaft? 








„wo gleichfallg Bistümer entſtanden. Nach dem Bistum Olmüß führt eine 










































Verwendung des Notfeuers gegen Vieh⸗ 
en. Der veligiöfe Kultus der alten Deut— 
fand feinen Mittelpunkt im Kult des 
lichen Herdaltars. Diefer felbft war ur 
nglich dev in dev Mitte des damals noch 
pelmitiven Hauſes gelegene Steinblod, 
dem das: Feuer erzeugt wurde und auf 
man das Opfer darbrachte. — Das 
wurde entweder mit 2 Hoölzern anger 
ct, die. man ſehr fchnell gegeneinander vieb 
er aber mitteld des fogenannten Feuer 
8. In ſpateren Jahrhunderten, aber auch 
18, Jahrhundert, ald man dag Feuer 
gemein mit dem Seuerftein und dem foge- 
inten Pinkſchwamm gemann, befland die 
ugung des Feuers mit dem Feuerquirl 
fonderen Zwecken nad) wie vor und dies 
wurde als. Notfeuer bezeichnet. Das Not- 
en wurde in Anwendung gebracht, wenn 
ftändig brennende Herdfeuer erloſch oder 
{fplelömeife am Ofterfonntag früh, nachdem 
erdfeuer von Karfreitag bis Oftern 
Erlöfchen gebracht worden war. 

nachflehendem. foll. über einen fonder- 
Ball berichtet werden, bei dem dag 
er gegen: Biehfeuchen verwendet wor: 
Der Ball: Tiegt erft etwa 180 Jahre 
18 ſplelt in Breitenhagen bei Alten 
Es iſt mir gelungen ‚aus einer 
Zamillenchronik einer altangeſeſſe⸗ 
vernfamille: in Breitenhagen bie 
Beſchreibung des ganzes Borgans 
ten. (Stilifierte Fehler des Ber 
foiveie es notwendig war, hierbei 
© Schreibweife der heutigen ange⸗ 
v Berichterftatter ſchreibt wörtlich: 
ehender Rechnung bat Peter Ilau 















































































































Holz zum Notfeuer bezahlt erhalten. Wo— 
zu fih unfere Borfahren des Notfeners bes 
dient haben, möchtet ihr geliebte Nachkom— 
men wohl fo gern wiſſen, wie ich. Ich frug 
deshalb meinen Vater, der erzählte mir: 
Als ich noch in die Schule ging (etwa 1760) 
entfland in hleſiger Gemeinde ein Viehſter⸗ 
ben unter dem Nindvieh, fo daß täglich mehr 
rere Stücke fielen. Die Gemeinde befchloß 
nun, da fie die Erlaubnis zuvor vom Amte 
erhalten hatte, als Heilmittel bei diefer 
Seuche ein Notfeuer anzumachen und dag 
noch gefunde Vieh hindurchzutreiben, um dar 
mit, wie fie Im MAberglauben dachten, dev 
Seuche auf einmal Einhalt zu tun: 

Die Anftalten dazu wurden folgendermaßen 
gemacht. Zwei ganz trockene Eichenfäulen 
wurden in die Erde gegraben in dev Stärke 
eines ftarken Ladebaumes. Diefe wurden ne - 
beneinander wie zwei Zorfäulen gefeßt; in 
jeder Säule wurde ein Loch gebohrt und 
eine runde Eichenmelle mit ihren hölzernen 
Zapfen in die Löcher der Säulen eingelaffen. 
Oben waren beide Säulen mit einem 
Strange mie eine Handſäge zufammenger 
ſpannt. Um die Welle war nun noch einmal 
herum ein Strang genommen und zivei Teib- 
liche Brüder (es war dazu der Koffat Ehri- 
fian Nadefpiel und der Anfpänner Andreas 
R. augerfehen) mußten nun die Enden des 
Stranges ergreifen und die Welle vum und 
rum fo lange Treiben, big fie ſich durch das 
vben immer mehr Zufammenfpannen an den 
Löchern in den Säulen entzündete und man 
daran faules Holz anſtecken konnte. 

Nun wurde in der Trift, welche vor der Ser 
paration nach dem Damme hin weit und 
dem Dorfe her enge war, zwifchen zwei hohen 
Wällen und tiefen Gräben an ber engften 
Stelle Bundholz (= Holzbünde) von einem 
Ende des Walles bis an den anderen quer 
gelegt, angebrannt und dag Vieh durch Mäns 
her, Mäden und Jungens unter Lärmen, 
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Jauchzen und Brüllen des Biehs mit Ber (Heidhr), wo ins Haug fie Fam, dag weiſ⸗ 
walt hindurchgetrieben. Es hatte aber nichts Weib; fie wußte Künfte, fie trieb Zauber, 
geholfen, die ganze Herde war big auf 15 betorte den Sinn. Immer ehrten fie arge 
Stüd gefallen. Frauenꝰ (Benzmev). 
Euch, Ihr guten Borfahren war es 100 Der Stamm heid in germanifchen Namen 
Jahre vor unferer Zeit noch nicht gelungen, vor allem weiblichen Gefchlechts, ift häufi 
die Heilmittel der Tierarzneikunde, welche Wir denken an deutfche Perfonennamen wie 
wir im verfloffenen Säfulum fennen gelernt „Albheid', „Adelheid'. Welchen Sinn birgt 
haben, zu kennen und anzuwenden, Es war dieſer Wortftamm? Er liegt im Gofifchen vor 
Euch daher wohl nicht zu verdenfen, daß Ihr in dev Form haidus und bedeutet dort „Art 
La folche Mictel anwendet, da Ihr Fein anderes  Befchaffenheit”. In althochdeutschen Zeit 
kanntet. Wir wollen daher nicht über Euven diente das Wort vor allem zur Ummandfung 
Aberglauben ſpotten und ung viel Müger von Eigenfchaftswörtern in Hauptwörter 
denken als Ihr. Denn nur dem Fortſchritt vergelſtigender Prägung, mie Kühnbeit, 
in der Zievarznei und in den Bolksſchulen Klugheit, Tätigkeit (aus Tätigheit). Kühnheit 
haben mir es zu danken, daß wir fo weit heiße alſo „Eühne Art”, Klugheit „Eluge 
gekommen find; hätten wir unter Euch gelebt, Art”. 
fo hätten mir es auch wie Ihr gefan. Noch Es llegt nahe, in dem Namen dev novdifchen 
vor 60 Jahren mußte mein Bater ſich mit Unheilbringerin „Heid” CHeidhr) nichts als 
unerfahrenen Schmieden. und Quadfalbern die Kurzform eines Frauennameng wie etwa 


erweift auf. Müllenhoffs Meinung, heit ins Lateiniſche als sexus, d. h. „Ge⸗ 
men fei appellatlve Bedeutung” bei⸗  fehlecht” im engeren Sinne des Wortes. 

„Heidhr (eine Erzzauberin) hatte Wie fonnte die Bedeutung „Are” mit der son 
fie (die Bullveig) genannt. „Geſchlecht' ſich paaren? Mles Lebendige 
och eine Verwendung des Wortes empfängt feine „Art“ durch Beugung und 
geist Hinzu; um das geheimnisvolle Empfängnis; Aufblühben und Dahinwelken 
um den Namen der „Held? zu. ver auch des Menfchen if an feine Geſchlechts- 
Das. Wort begegnet in Fultifcher kraft gebunden. Was jüngfte Wiffenfihaft von 
eutung. Odin erfindet die Nunen, ber den Wirkſtoffen Hormonen) des Leibes ent⸗ 
von mer Fluſſigkeit, die aus dem rätſelte, das wußte ſchon dev naturgläubige 
dee Rieſen Mimir herniederrinnt, Sinn der germaniſchen Vorfahren. Darum iſt 
idhdraupnir (d. h. „HeidhTräufler”) anzunehmen, daß auch bei den Nordgerma— 
{ wird. Der Weltenbaum heißt auch nen die Bedeutung „Befchlecht” dem Stam— 
Ihvanı (b. h. „der an Heldh Gemwöhnte”), me heid verbunden blieb. Exft diefe Anna me 
utlich nad) dem Saft, der von ihm her- gibt den Schlüſfel für den mpthologifchen 
äufelt. Die Ziege, deren Euter den Met Gebrauch des Wortes, Heidhr beißt der ber 
et, den die Helden Odin, die erden fruchtende Saft, der von der Welteſche frömt. 
ı Krieger, winken, frägt den Namen Cie, die immergrüne, die bei Weltbrand 
un”, d. b.',die geheimnigvoll heidhr überdauert und in deven Stamm fi) das 
Ingende". Daher fchließt de Vries, neue Menfehenpaar bivge: „Lif“ und „Lif⸗ 
































































































behelfen.“ — Hand Scheele Adelheid, d. h. „die von adliger Art” zu kein ituelles Wort für „Opfermet” thraſir“, „Leben“ und „Lebensmut', iſt der 
feben. Das Wort heidhr bedeutet im All n, für den Rauſchtrank im germanis  Lebensbaum. Sein Saft ift lebenweckend 
* nordifchen vornehmlich „Stand, Rang, Ehre, Gottesdienft. und »erhaltend, Der Opfermet hieß vermuf, 





p Glanz”, alfo „edle Are”, und „Heldhr”, „le 
Die Ehronif, aus der die vorftehende Mittei- mit Glanz oder Würde Begabte”, könnte 
lung entnommen ift, befindet fi) im Ber man ſich gut als Srauennamen denten. Aber 
fie einer Bauernfamilie in Breitenhagen, dieſer einfachen Auffaffung ftehen Schwierige 
die fi) in berechtigtem Samilienfinn ge» keiten entgegen. . 
meigert hat, das wertvolle Zeugnis der Fa- Zunächſt: die germanifchen Perſonennamen 
miliengefchichte abzugeben. Wir werden bei find urſprünglich ziveiftämmig, die Götter⸗ 
nächſter Gelegenheit eine Lichtbildiwiedergabe namen hingegen einftämmig, alfo „Eberhard” 
dei für die Gefchichte des Feuerbrauchtums (aus den zwei Stämmen „Eber” und „bard”) 
in Germanien höchft wichtigen Urkunde bein, gegen „Donar” einftämmig). Nun finder 
gen. Mit diefer Miteilung foll fie. zunächft. ſich allerdings bei den Perfonennamen häuflg 
einmal dev niffenfchaftlichen Öffentlichkeit Abfürzungen mie „Wolfgang” zu „Wolf. 
vorgelegt werden, Schriftleltung Dennoch ift ein einflämmiger Name hier, in 

feierlicher Dichtung und veligiöfem Zufams 
Heid. In dem berühmten altisländifchen er  menhang, verdächtig. Er weiſt auf ein über“ 
dicht „Bölufpa” Der Scherin Geſicht) wird menſchliches Wefen. Diefe Meinung wird 
von einem unheilbringenden Weibe namens dadurch beſtärkt, daß, wie Gering in feinen 
„Heibhrꝰ berichte, die Unfrieden in das  Erläuferungen zur Edda bemerkt, Heidhr ii 
Goldne Zeialter dev Götter trägt. ‚Gullveig“ den nordiſchen Quellen mehrfach als ‚Name 
it ihr Name, doch „man hieß fie Heid von Zauberern oder Hexen” begegnet. Ge⸗ 





Schluß erſcheint berechtigt, Doch wie Uch deshalb heidhr, weil er den gottesdienſt⸗ 
indet fih die: Bedeutung „Opfermet? lich ihn Trinkenden erhöhte Lebenskraft, d. h. 
urfprünglichen: „Art, Stand, Würde?  Bruchtbarfeit, verleihen follte; und heidhr 
m Namen dev Zauberin Heidhr? Ich hieß die Milch dev Ziege Heidrun, aus der bie 
, die Brüde ift folgende: Schon Mul- irdiſch Geftorbenen in Walhall jene Lebens 
nnte: „Die Ziege führte deshalb kraft fehöpften, die ber Verweſung entgegen— 
nen „Heldhrun”, weil fie durch den wirkte; heidhr ſchließlich ſtelgert Oping: geir 
den einherjar. (den toten Kriegern ſtige Schöpferkraft zur Zindung der Runen. 

€ heit, d; . ihre Art und ihr eigen, Den Germanen als einem naturnahen Bolt 
Befen erhlelt und nährte, der Ackerbauer und Viehzüchter novdifchfälis 
8 alfo eine Slüffigkeit, ein Saft, fiher Naffe lag die Entwertung des Ge— 
Art? der Menfchen fteigerte, ihnen hlechtlichen, mie fie etwa im Buddhismus 
> und erhöhte „Lebenskraft“ ver- oder im müftenländifchen Alten Teſtament 
edeufüngen, die dem Stamme uns entgegentritt - Zeugung und Geburt als 
ohnten, den man mit dem Sand Sundenfall des erſten Menſchenpaares - 
„Eichterfcheinung, Bild, Ge⸗ ebenſo fern wie die Überfteigerung des Sexus 
erbindung bringt. Weiterhin fällt in manchen srgiaftifchen Zempelbräuchen 
Stamm ein bligartig erhelfender VBorderaſiens (Iſtar); doch fie erkannten auch 
ine altdeutſche Gloffe. Darin die zerflörende Kraft, die dem Geſchlechts- 
t Mönd das deutfche Wort trieb, wenn ivregeleifet, innewohnt. Die Sa— 
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gas, nach Heusler „dag Feufchefte Schrifttum 
dev Welt”, wiſſen davon ebenfo zu berichten 
tie mancher eddifche Sittenfpruch und vor 
allem Erzählungen von der Göttin Sreyja, der 

Venus Germaniens. Jene „Heidhr” der Bd» 

luſpa - in unferer Deutung vom Südger⸗ 

manifchen her „Sexus” - ift wie „Gullveig” 
ie „Bplöreiche”) nach Anfiche faft aller For, 
ſcher ein Beiname oder eine Abfpaltung 

Freyjas. Die unheildrohende, das Goldene 
Zeitalter dev Göfter zerſtörende Macht feſſel⸗ 
loſen Geſchlechtsverlangens iſt in dem zau— 
beriſchen Weibe Heidhr, das „den Sinn be- 
törtꝰ verkörpert, Zugleich erklärt fich auch Ge⸗ 
rings Hinwels, daß „Heidhr” im Norden wie, 
derholt als „Name von Zauberern oder Her 
gen” angefvoffen wird, durch ‚die weltweit 
bezeugte Berbindung zwifchen abmertigern 
Sexus und Magie, 

Nachdem wir den Umkreis des Wortftamme 
heid in feinen Höhen und Tiefen abgefchrit: 
ten haben, feien noch einige Worte gefagt, um 
einen naheliegenden Irrtum zu vermeiden, 
Man Fönnte meinen,  unfer Wort „(dev) 
Heide” hänge mit dem eben behandelten 
Wortſtamm zufammen und bedeute efiwa.„der 
Trinker des Opfermetg”, Diefer Schluß wäre 
falfch. Wie jedem Sprachkundigen vertraut, 
geht „Heide” zurück auf ein germanifcheg 
Wort, das im Gotiſchen als haithi vorliegt 
und in unferm Wort „(die) Heide” fortlebt. 
„Der) Heide” Cin der älteren Form heidin) 
iſt urfprünglicy ein Eigenſchaftswort zu dem 
Hauptwort „(die) Heide”. Es bedeutet „Heis 
debewohnerꝰ und ift nachweislich nichts als 
eine Überfeßung des lateiniſchen paganus, 
d.h. „Bewohner des flachen Landes”, dev als 
ſolcher vom Ehriftentum noch nicht erfaßt, 
fondern altgläubig geblieben ift, Zwiſchen den 
beiden Wortſtämmen, gotiſch haidus, „Art', 
und haithi, „Heide, beſteht Fein engerer Zu 
ſammenhang. Hermann Harder 








Fall iſt zu erkennen, andererſeits 
nt der anderen großen in dieſen 
underten kunſtleriſch ſchöpferiſchen ger⸗ 
Hen Stämme, zumal der Boten und 
under, in ihvem Charakter Haven zu ev» 


Die Bücherwange 







































Schaffran, Emmerich: Die Kunſt der Lanı 
gobarden in Italien. Zena: Eugen Diede- 
richs 1941, 196 &. 207 Abb. auf 67 Taf, 
24 Zeichnungen im Text. Or. 8°. AM, 9,50, 
Mit öfter Gründlichkeit und Beriffenhafe 
tigkeit hat Schaffran das erhaltene langobars 
diſche Kunſtgut zu erfaffen ſich bemüht. Zumal 
in dev Baufunft mußte er eg häufig aus ° 
Umbauten und Überbauungen fpäterer JFahr⸗ 
hunderte herausſchälen. Bon den in alten 
Nachrichten genannten Baumerfen des7,.und 
3. Jahrhunderts find nur 18 in Reſten und 
von weiteren 10 ffulpierte Teile dev Baus 
plaftif erhalten. Die Datierung ift in den 
meiften Fallen unficher. Daneben ſtehen 
zahlreiche undatierte Meliefplaftifen, Kapi⸗ 
täle und Brongearbeiten. Sie in eine Ent 
wicklungsreihe zu ordnen, ift nur mit vielen. 
Einſchränkungen möglich. Sch. mußte in er⸗ 
ſter Linie das Überfommene Material ſich⸗ 
ten, zuſammenſtellen und als langobardiſch 
beſtimmen. Das iſt ihm gelungen. Dank fei, 
ner forgfältigen Arbeit befigen mir nur 
einen guten Mberblict über den Umfang lan⸗ 
gobardifcher Kunfttätigkeit. Die Überfichten, 
die Sch, gibt, find befonders dankenswert 
Vieles bleibt noch fraglich, aber eine Grund⸗ 
Tage ift gefchaffen, die Herkunft aus germanis 
fen Borausfegungen einerfeits, provinzial⸗ 
vömifchen und byzantinifchen Quellen, die er 
gerecht abwägt, andererſeits, iſt klargeſtellt, 
‚eine gewiſſe Ordnung nach Fahrhunderten 
wenigſtens iſt gewonnen und die beſonderen 
Eigenſchaften langobardiſcher Kunſt find ein⸗ 
deutiger als zuvor erhellt. Um meiterzufome 
men, wird es nötig fein, die Kunſt des Mit⸗ 
telmeerraumes in diefen Jahrhunderten beſſet 





et hat Sch. erkannt, daß die Forſchung 
ie Sammlung und Befchreibung des 
fexials zu einer ſtilkritiſchen und ſtilge— 
lichen Darlegung gelangen muf. Er 
9 - und das gibt feinem Buch einen 
jeren zulunfemeifenden Wert — um 
Aufgabe bemüht. Sowohl in abfchlie, 
etrachtungen über die Baufunft wie 
a8 langobardifche Ornament ftehen in 
Hinficht wichtige Hinweiſe. Es würde 
it führen, auf’ &ch.s Anfichten im ein 
einzugeben, ed wäre notwendig, dann 
eine umfängliche Unterfuchung zu 
en; im wefentlichen ſtimmen mir dem 
faffer zu. Mur fei gefragt, ob die wenigen 
wirklich zu fagen erlauben, die Ein- 
19 des Querhaufes ſei Fennzeichnend 
langobardifche Baukunſt. Ing fheint das 
IE der gall au. fein, und auch die fpätere 
obardifche Baukunſt fpriche dagegen. 
fel IE auch die Frage nach einer Tango: 
hen Malerei. Sch, weift auf Naturns 
erona hin, befont aber felbft mit Recht, 
in dem fivengen Sinne, wie es eine 
difche Schmuckunft und Baufunft 
feine Malerei gegeben hat. 

arlegungen behandeln am Schluß 
elungen. der langobardifchen Kunft 
und ihre Fernwirkung nach Nor 
fen. Die lombardifche baut zwei⸗ 
vefentlichen. Elementen auf ihr 
weißt ſonderlich auf G. Abbondio 
d San Michele in Pavia hin. 
difche Kunſt gehört ja gefchicht, 
uch noch in den Rahmen einer 
Kunfigefchichte. Nicht geringer ift 
19 der langobardiſchen Kunft auf 










































































































































































































das Alpengebiet. Man wird bier wohl noch) 
weiter gehen fönnen, als es Sch. tut. 

Diefe wenigen Zeilen, die denügen müffen, 
feien mit Worten des Dankes an den Ber 
faffer befchloffen. Wir begrüßen feine Arbeit 
aufrichtig und dankbar und freuen ung ihrer 
als eines wertvollen Beitrages zur Exhel- 
lung germanifcher Kunft in diefen dunklen 
Bahrhundersen. N. Stange 


Magnus Weidemann, Unfere nordifche Land⸗ 
ſchaft. Mit 13 Bierfarbendruden und 68 
einfarbigen Abbildungen nach Gemälden, 
Studien und Zeichnungen des Verfaſſers. 
Berlag C. 8. Müller, Karlsruhe 1939. Geb. 
AM. 7,80, 
Magnus Weidemann legt ein Buch eigener 

Gemälde, Studien und Zeichnungen in ger 

ſchmackvoller Ausftatfung unter dem Titel 

„Unſere nordiſche Landfchaft” vor, das in 

manchem den Betrachter ſtark anfpricht. So 

wird man Bildern wie „Nordifcher Borfeühr 

lingsabend” (&. 13), „Briefifches Gehöft“ 

(&. 17), „Ein Sonnenuntergang” (S. 61) 

„Watt bei Tiefebbe” (Titelblld und S. 93), 

„Morgenlicht und Neuland” und dem fehr 

guten „Nefte eines Wracks“ (&. 27) gerne 

zugeftehn, daß fie nicht nur „gefonnt” find, 

fondeven für ein beachtliches Einfühlungsver- 

mögen in das, mas dag eigentlich Nordiſche 

unſerer deutſchen Küftenlandichaften ausr 

macht, fprechen. 

Anderes ift weniger geglüdt oder nicht bie 

zum Ende Fünftlerifchen Ringens ausgereift. 

Nicht immer kommt die Klarheit, Größe und 

herbe Schönheit nordiſcher Sandfchaft zu dem 

ihr gemäßen fünftlerifchen Ausdruck. " 
Der vielfach. ſehr anfprechende Begleittegt iſt 





bisweilen leider etwas zu fehulmeifterlich ge- 


halten. 

Im ganzen gefehen iſt dieſer Bilderband je 
Boch eine recht gute Erfeheinung, Mit man 
cher Meifterleiftung, die heufigentage aus 
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der Betrachtung nordifcher Landſchaft ent 
fianden ift - man denfe nur an W. Her 
vings herrliches Buch „Das unbekannte Is⸗ 
land” - hält er allerdings feinen Vergleich 
aus. Heinz ⸗ FJoachim Graf 


Anton Lüble. Freundſchaft mit ſeltenem 
Handwerk. Helingſche Verlagsanſtalt, Lelp⸗ 
zig 1939. Geb. AM. 4,80. 

Biel zu felten denken wie im Ablauf unſe— 
ver Zeit an die Fleinen und unfcheinbaven 
Dinge des Tages, die unfer fägliches Leben 
al? fogenannte Bebrauchsgegenftände begleis 
fen und über deven Herkunft und Gefchichte 
und Entftehung wir eigentlich nur in den 
feltenften Fällen etwas wiffen. 

Wenn Anton Lübke fein Büchlein „Freund⸗ 
fchaft mit feltenem Handwerk” nennt, fo find 
die Dinge, die er ung hier liebevoll nahe 


Wer mitten in der Slammenmwuth 


bringe und über deren hiftorifche Entwidlung 
er fo ausgezeichnet, Befcheid weiß, eigentlich 
gar nicht fo felten, wie es den Anfchein hat. 
In etwa 20 verfchiedenen Kapiteln führe er 
ung durch die Werkftatt eines Holzfchuhma, 
chers, eines Zinngießers, eines Kerzenmas 
erg, eines Geigenbauers, eines Pumpers 
nidelbäderg und zahlreicher anderer Hands 
werfer, die in Jahrhunderte alter Uberliefe⸗ 
rung ihres Berufes leben und fo fehr zu 
einem guten Teil unferer völfifchen Kultur 
geworden find, daß wir ung gar nicht mehr 
ohne fie denken fünnen. Das mit zahlreicher: 
anfchaulichen Abbildungen geſchmückte Buch 
zu leſen, bedeutet neben der Belehrung über 
das verfchiedenarfigfte Handwerk zugleich 
eine Steigerung der Freude an Kleinen Din: 
gen und großem Können beften und ſchöpfe⸗ 
riſchen Gewerbefleißes. Heinz E. Kroeger 


Bon Tod und von Gefahr umringt, 
Der Seele Ruhe beibehält, 
Mit Gleihmut alles überfchaut, 
Berdient den Namen Philoſoph 
Und ift ein Weifer, ächt und wahr; 


Die Andern find es nur zum Schein. 


Friedrich der Große 
















Voranzeige 
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F. ALTHEIM und E. TRAUTMANN-NEHRING: 


Kimbern und Runen 


- Unterfuchungen zur Uefprungsfrage der Runen 


Die stage nach dem Urſprung der Runen gehört zu ben beennendften "ver germaniſch⸗deutſchen 
Fahgelchichte 5. Altheim und E. Trautmann⸗Nehring, bekannt durch ihre Felsbildfunde In der 
Bat Samonica, haben ſich ſchon einmal zu diefer Frage geäußert, Ihr; Buch vom Urſprung dev 
Runen kat allgemeine Aufmerkſamkelt erregt; es ficht gegeniwättig im Mittelpunkt der Erbrterung. 
Geiren hrem bewährten Grundſatz, verfuchen ble DVerfaffer auch diesmal, durch Vorlage von 
‚Heufunden oder durch neue Deutung von Vorhandenem le Grundlagen zu verbreltern, Sinn⸗ 
bilder auf notdiſchen und Ifalienifchen Felszelchnungen, aber auch norditalifche Infelfepeiften 
werden erſtmalſg vorgelegt, Gie bilden den Ausgangspuntt, eine Schilderung der geſchichtlichen 
Hielt ‚den. Löhepuntt der ſcharfſinnigen und gelehrten Darlegungen. Damit erſchöpft ſich dev 
inhalt kelneswegs. Kindern und Illyrier, Alpenſtraßen und Haͤndelsgeſchlehte, Belsrigungen und 
oshölzer —:dlefe und andere Tellfragen werden in neues Licht gerädt, 
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rohe oder gekochte 

Früchte mit oder 
ohne. Zucker 

AnZubindegläsorn 
und »-gefäßen 


Beutel 20 Pfg. 
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